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Lehrplan des Lehrerinnen⸗Jeminars in Cilſit. 
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1. Religion. 

Lehrbücher: 1. Schäfer, Lehrbuch für den evangeliſchen Reli— 
gionsunterricht, II. Teil und III. Teil, Ausgabe B. 2. Strack und 
Völker, Bibliſches Leſebuch. 3. Kahle, Der kleine Katechismus 
Luthers. 4. 80 Kirchenlieder für die Schule, Ausgabe B. 

III. Klaſſe. 

Sommerhalbjahr: Die Geſchichte des Reiches Gottes im 

Alten Bunde: Die bibliſchen Geſchichten von der Erſchaffung 
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der Welt bis Moſes in unterrichtlicher Behandlung. Aus der Bibel- 
kunde des Alten Teſtaments: Die Geſchichtsbücher und Lehrbücher. 
Lektüre aus den Pſalmen 1, 2, 6, 8, 19, 23, 32, 51, 90, 103, 110, 
121, 130, 137, 139. Gelernt oder wiederholt werden Pſalmen 1, 
23, 51 (Vers 1—14) 103, 121, 130. — Kirchengeſchichte: Von 
der Gründung der chriſtlichen Kirche bis zur Zeit Konſtantin des 
Großen. — Katechismus: Die Pflichtenlehre nach Luthers I. Haupt— 
ſtück, I. — V. Gebot. — Kirchenlied: Geſchichte des Kirchenliedes in 
der älteren Zeit und zur Zeit der Reformation. Wiederholt werden 
die Lieder: 1. Vom Himmel hoch. 2. Ein' feſte Burg. 3. Aus 
tiefer Not. 

Winterhalbjahr: Das Reich Gottes im Neuen Bunde. 
Das Leben Jeſu nach den Synoptikern und nach dem Evangelium 
des Johannes, und zwar die Jugendzeit, die vorbereitende Wirk— 
ſamkeit des Herrn und die Hauptwirkſamkeit Jeſu in Galiläa. — 
Bibelkunde des Neuen Teſtaments: Die Geſchichtsbücher und Lek— 
türe aus den Evangelien und der Apoſtelgeſchichte. — Kirchen— 
geſchichte: Von Konſtantin dem Großen bis zur Reformation. — 
Katechismus: Fortſetzung der Pflichtenlehre nach Luthers I. Haupt 
ſtück, VI. X. Gebot. — Kirchenlied bis zur Zeit Paul Gerhardts. 
Wiederholt werden die Lieder: 1. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr. 
2. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 3. Nun danket alle Gott. 
4. Ach bleib' mit deiner Gnade. 5. Gott des Himmels und der Erden. 


II. Klaſſe. 

Sommerhalbjahr: Das Reich Gottes im Alten Bunde von 
der Geſetzgebung des Moſes bis Salomo. — Bibelkunde des Alten 
Teſtaments: Die prophetiſchen Bücher in hiſtoriſcher Reihenfolge und 
Lektüre aus Jeſaias, Kapitel 1, 2, 6, 7, 9, 11, 12—14, 40, 42, 49, 
50, 52, 53, 60. — Kirchengeſchichte: Die Zeit der Reformation und 
der Gegenreformation. Der dreißigjährige Krieg und ſeine Folgen. 
— Katechismus: Die Glaubenslehre nach Luthers II. Hauptſtück. 
— Kirchenlied: Die Zeit Paul Gerhardts. Wiederholt werden 
die Lieder: 1. Wie ſoll ich dich empfangen. 2. O Haupt, voll Blut 
und Wunden. 3. Befiehl du deine Wege. 4. O heil'ger Geiſt, kehr' 
bei uns ein. 5. Liebſter Jeſu, wir ſind hier. 

Winterhalbjahr: Das Reich Gottes im Neuen Bunde: Die 
Schlußwirkſamkeit Jeſu in Galiläa und Judäa bis zur Leidens— 
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woche. Eingehende Behandlung der Gleichniſſe Jeſu im Zufammen- 
hange und der Reden Jeſu. — Bibelkunde des Neuen Teſtaments: 
Die Lehrbücher. Paulus und Lektüre aus ſeinen Briefen mit Hervor— 
hebung des Galaterbriefes. — Kirchengeſchichte: Das religiöſe 
Leben in der evangeliſchen Kirche der neueren Zeit vom dreißig— 
jährigen Kriege bis Spener und Francke. — Katechismus: Be— 
endigung der Glaubenslehre nach Luthers IL. Hauptſtück.— Kirchen— 
lied im 17. und 18. Jahrhundert von Neumark bis Zinzendorf- 
Wiederholt werden die Lieder: 1. Wer nur den lieben Gott läßt 
walten. 2. Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 3. Jeſus meine Zu— 
verſicht. 4. Mir nach, ſpricht Chriſtus. 


I. Alaſſe. 

Sommerhalbjahr: Die Geſchichte des Alten Bundes von der 
Teilung des Reiches ab. — Bibelkunde: Die übrigen Propheten 
und Lektüre aus denſelben: Jeremias 31, 32. Heſekiel 34, 37. 
Hoſea 11. Joel 2—3. Maleachi 5. Wiederholung. — Kirchen— 
geſchichte: Die Zeit des Rationalismus und des wiedererſtarkten 
Chriſtentums. Die Trennungen von der Kirche. — Katechismus: 
Das Gebet nach Luthers III. Hauptſtück. — Kirchenlied zur Zeit 
der Aufklärung und in der Neuzeit. Wiederholt werden die Lieder: 
1. Lobe den Herrn. 2. Jeſu, geh' voran. 3. Wie groß iſt des 
Allmächtigen Güte. 

Winterhalbjahr: Das Reich Gottes im Neuen Bunde: Jeſu 
Leiden, Tod und Auferſtehung. Die Pfingſtgeſchichte. Bibelkunde: 
Leben und Briefe der Apoſtel Petrus und Johannes. Lektüre aus 
dieſen Briefen: 1. Petri 1—5. 1. Johannis 1-5. Dazu Hebräer 
4, 10, 11—13 mit Auswahl. Wiederholung. — Kirchengeſchichte: 
Die evangeliſche Kirchenverfaſſung und die Liebestätigkeit in der 
Gemeinde. Die Glaubensbekenntniſſe, insbeſondere die Augsburger 
Konfeſſion. Wiederholung. — Katechismus: Die Lehre von den 
Gnadenmitteln nach Luthers IV. und V. Hauptſtück. — Kirchen— 
lied: Zuſammenfaſſung der Geſchichte des Kirchenliedes und Wieder— 
holung aus den gelernten Liedern. 


2. Deutſch. 
Lehrbücher: 1. Kluge, Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur. 


2. Kluge, Auswahl deutſcher Gedichte. 3. Weiſe, Muſterſtücke deutſcher 
Proſa. 4. Einzelausgaben deutſcher Klaſſiker. 5. Regeln für die 
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deutſche Rechtſchreibung nebſt Wörterverzeichnis. Amtliche Ausgabe. 
6. Deutſche Sprachlehre von Nonnig. 7. Kutzner-Lyon, Praktiſche 
Anleitung zur Vermeidung der Fehler in deutſchen Aufſätzen. 


III. Klaſſe. 

1. Grammatik. Wiederholung und Erweiterung der Formen— 
und Satzlehre durch Analyſen von Sentenzen, Sprichwörtern und 
zuſammenhängenden Leſeſtücken. 2. Metrik und Poetik. Wieder— 
holung und Erweiterung teils ſyſtematiſch, teils im Anſchluß an 
die memorierten Dichtungen und an die Lektüre. 3. Vortrags— 
übungen an Dichtungen in gebundener und ungebundener Rede 
nach Kluge und Weiſe. 4. Aufſatz und Stillehre im Anſchluß 
an die ſchriftlichen Arbeiten und nach Kutzners Anleitung. 5. Lite— 
raturgeſchichte. Von den älteſten Zeiten in Auswahl bis zum 
Beginn der Neuzeit und die Dichter der Freiheitskriege. 6. Lektüre: 
Ausgewählte Dramen und Proſaſchriften der Klaſſiker. 7. Auf— 
ſätze in allen drei Klaſſen monatlich mit den pädag. Aufſätzen ab— 
wechſelnd, als Seminar- und Hausaufſätze, aus allen Gebieten des 
deutſchen Unterrichts. 

II. Klaſſe. 

Grammatik wie im erſten Jahre. — Metrik und Poetik: Wieder- 
holung und Erweiterung des Penſums vom erſten Jahre. Ebenſo 
Vortragsübungen, Aufſatz- und Stillehre. — Literatur— 
geſchichte: Summariſche Wiederholung des Penſums des erſten 
Jahres, dann Fortführung bis Goethe. Das Volkslied. Lektüre, 
wie im erſten Jahre. — Methodik des Unterrichts im Deutſchen 
zur Hälfte. Aufſätze wie in Klaſſe III. 


I. Klaſſe. 
Grammatik, Metrik und Poetik: Geſamtwiederholung. — 
Vortragsüb ungen wie vorher. — Aufſatz und Stillehre: 
Geſamtwiederholung und Befeſtigung. — Literaturgeſchichte: 


Goethe, Schiller, die Romantiker und ihre Gegner, Humor und 
Humoriſten, die ſchwäbiſchen Dichter und die neueſte Zeit. Lektüre: 
Fortſetzung der Lektüre der Klaſſiker, dann die neueſte Zeit. — 
Methodik des Unterrichts im Deutſchen, II. Hälfte. — Aufſätze 
wie in Klaſſe III und II. 


3. Franzöſiſch. 

Lehrbücher: 1. Ulbrich, Franzöſiſche Schulgrammatik. 2. Ulbrich, 
Franzöſiſches Übungsbuch. 3. Benecke, Anthologie des poétes 
frangais. 4. H. Lange, Leitfaden der franzöſiſchen Literaturgeſchichte. 
5. Einzelausgaben der zu leſenden Schriftſteller. Als Wörterbücher 
empfohlen: Sachs-Villatte, Hand- und Schulausgabe oder Thibaut— 
Wüllenweber. 

III. Alaſſe. 

1. Elemente der Phonetik. 2. Lektüre klaſſiſcher Werke aus 
dem 17. Jahrhundert und moderne Proſa: Molière, Les Précieuses 
ridicules, Les Femmes savantes, Le Bourgeois gentilhomme. 
Lafontaine. Fénélon. Mme de Sevigne. Daudet. Theuriet. 
Feuillet. 3. Literaturgeſchichte: Geſchichte der Entſtehung der 
franzöſiſchen Sprache. Die franzöſiſche Literatur im Mittelalter 
und Entſtehung des Klaſſizismus. Strömungen des 17. Jahr— 
hunderts. 4. Grammatik: Ulbrich, Formenlehre §79—183, Syntax, 
§ 184-244. Elemente der Phonetik. 5. Schriftliche Arbeiten werden 
14tägig angefertigt. Sie beſtehen aus Überſetzungen, Umbildungen, 
Inhaltsangaben und freien Arbeiten aus der Lektüre. 

II. Klaſſe. 

1, Lektüre vorwiegend aus dem 17. und 18. Jahrhundert: 
Corneille, le Cid, Horace. Racine, Athalie, Phédre. Voltaire, 
Zaire, Charles XII. Montesquieu, Lettres persanes. J.J. Rousseau, 
Contrat social, Confessions im Auszuge. A. de Chénier. Daneben, 
wie im 1. Jahre, Werke des 19. Jahrhunderts: Beranger, Coppée, 
G. Sand. 2. Literaturgeſchichte des 17. und 18. Jahrhunderts. 
3. Grammatik: Ulbrich, Schulgrammatik § 245—330. Artikel, 
Subſtantiv, Pronomen, Adjektiv, Adverb. 4. Schriftliche Arbeiten 
wie im 1. Jahre. 

I. Klaſſe. 


1. Lektüre aus dem 19. Jahrhundert: St. Pierre, Paul et 
Virginie. Chateaubriand. Lamartine. V. Hugo. Thierry. Goncourt. 
Maupassant. Loti. Lanfrey. Pailleron. 2. Literaturgeſchichte 
des 19. Jahrhunderts. 3. Grammatik. Ergänzung und Wieder— 
holung des ganzen Penſums. Das Notwendigſte aus der Stiliftit. 
Zuſammenſtellung ſynonymer Ausdrücke. Wiederholung gelernter 
Gedichte und Proſa. 4. Schriftliche Arbeiten wie in Klaſſe III 
und II. Methodik des fremdſprachlichen Unterrichts. 
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4. Engliſch. 
Lehrbücher: 1. Geſenius, Grammatik der engliſchen Sprache. 
2. Herrig, British Classical Authors. 3. Döhler, Historical Sketsch 
of English Literature. 4. Wershoven, England. 5. Einzelausgaben 
der zu leſenden Schriftſteller. Als Wörterbücher empfohlen: Muret- 
Sanders, Flügel oder Griebs, Ausgabe Schröer. 


III. Klaſſe. 

1. Elemente der Phonetik. 2. Lektüre: Scott, Ivanchoe. 
Dickens, Cricket on the Hearth Goldsmith, Vicar of Wakefield. 
Mrs. Gashell, Cranford. Tennyson, Enoch Arden. Seymour, 
Tales from Chaucer. Einige leichtere Sachen, hauptſächlich aus 
dem modernen Roman, werden als Hauslektüre mit Klaſſenreferat 
behandelt. Gedichte aus Herrig von Tennyson, Hemans, Moore, 
Longfellow, Wordsworth, Burns. 3. Literatur im Anſchluß an 
die Lektüre in Einzelbildern und Überblick über die älteſte Zeit 
bis Chaucer. Die Geſchichte Englands nach Wershoven. 4. Gram— 
matik: Wiederholung der Formenlehre und Syntax nach Geſenius, 
Kurſus J. Die Syntax des Verbs nach Geſenius, Kurſus II, Kap. VII. 
Die unregelmäßigen Verben. 5. Schriftliche Arbeiten werden 
L4tagig bis 3 wöchentlich angefertigt und beſtehen aus freien Arbeiten, 
die ſich an die Lektüre oder an den Literaturſtoff anſchließen, aus 
Diktaten, grammatiſchen Übungen und Überſetzungen. 


II. Klaſſe. 

1. Lektüre: Shakespeare, Merchant of Venice. Scott, Kenil- 
worth. Swift, Gullivers Travels. Moore, Paradise and the Peri. 
Byron, Prisoner of Chillon. Marryat, Children of the New Forest. 
M. Twain, the Prince and the Pauper. Leichtere Sachen als Haus— 
leftüre. Gedichte: Proben aus Herrig von Spencer, Shakespeare, 
Milton, Pope, Gay, Goldsmith, Dickens, Scott, Byron. 2. Lite- 
ratur: Chaucer, Spencer, Shakespeare, Milton ausführlich. Das 
18. Jahrhundert mit Hervorhebung von Addison, Swift, Pope, 
soldsmith, Burns. England and the English nach Wershoven. 
3. Grammatik: Syntax des Artikels, Subſtantivs, Adjektivs, Zahl— 
worts, Fürworts. Die Präpoſitionen. 4. Schriftliche Arbeiten 
wie im 1. Jahre. 
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I. Klaſſe. 

1. Lektüre: Dickens Christmas Carol oder David Copper- 
field’s Schooldays. Shakespeare, Julius Caesar oder Hamlet oder 
Macbeth. Scott, Quentin Durward. Macaulay, Essays. Goldsmith 
the Deserted Village. Elliot, the Mill on the Floss. Scott, Tales 
of the Grandfather. Irving, Sketchbook. Tennyson, Idyls. Long- 
fellow, Evangeline. Leichtere Sachen als Hauslektüre. Gedichte: 
Vervollſtändigung und Wiederholung des Memorierſtoffes. 2. Lite— 
ratur: Das 19. Jahrhundert mit Hervorhebung von Scott, Words- 
worth, Byron, Dickens, Tennyson. Wiederholung des geſamten 
Literatur-Penſums. Hinweis auf die wichtigſte Schul-Lektüre. 
3. Grammatik: Vervollſtändigung und Wiederholung der Gram— 
matik Unvollſtändige Verben. 4. Schriftliche Arbeiten wie in 
Klaſſe III und II. Methodik des Unterrichts im Engliſchen. — 
In allen Klaſſen wird die Lektüre nach Herrig vervollſtändigt. 
Die wichtigſten Synonyme und Homonyme werden im Anſchluß an 
die ſchriftlichen Arbeiten beſprochen. Methodik des engl. Unterrichts. 


4. Erziehungs⸗ und Unterrichtslehre. 
Lehrbücher: 1. Raßfeld und Wendt, Grundriß der Pädagogik. 
2. Willms, Ausgeführter Lehrplan für höhere Mädchenſchulen, 
III. Auflage. 3. Sonderausgaben pädagogiſcher Klaſſiker nach 
Auswahl. 4. Heilmann, Handbuch der Pädagogik, II. Band, für 
Kaſſe J. 


III. Klaſſe. 

Sommerhalbjahr: 1. Grundlehren der pädagogiſchen Pſycho— 
logie: Das Vorſtellungsleben der Seele: Entſtehung der Vorſtellung. 
Reproduktion und Verknüpfung der Vorſtellungen. Die Apperzeption. 
Das Denken. Entſtehung der Begriffe, Urteile und Schlüſſe. Stete 
Anwendung auf Erziehung und Unterricht. 2. Die Regierung der 
Kinder: Beſchäftigung. Befehl, Drohung, Strafe. Aufſicht. E hr 
furcht und Liebe. Freudigkeit bei der Arbeit. 

Winterhalbjahr: 1. Fortſetzung der pädagogiſchen Psychologie: 
Die fühlende und wollende Seele. Die Affekte und Temperamente. 
Die Freiheit des Willens und die Grundlegung des Charakters. 
Intereſſe und Selbſttätigkeit. 2. Erziehung und Unterricht bis 
zur Reformation: Bedeutung des Chriſtentums für die Erziehung. 
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Chriſtus als Vorbild des Erziehers. Die Erziehung im Mittelalter. 
Der Humanismus. Luther und die Reformatoren. Froebel und 
der Kindergarten. Lektüre: Luthers Sendſchreiben und Vorrede 
zum kleinen Katechismus. 


II. Klaſſe. 

Sommerhalbjahr: 1. Allgemeine Unterrichtslehre mit Be— 
gründung aus der Pſychologie: Ziel und Zweck des Unterrichts. 
Bildung des vielſeitigen Intereſſes. Auswahl und Anordnung des 
Stoffes. Anſchaulichkeit und Zuſammenhang des Lehrſtoffes. Die 
Formen des Unterrichts und das Lehrverfahren. Befeſtigung des 
Lehrſtoffs. Lehrplan und Stundenplan. 2. Geſchichte der Er— 
ziehung und des Unterrichts: Die Neuerer des 17. Jahrhunderts. 
Baco und Montaigne, ihr Streben nach Anſchaulichkeit und Er— 
leichterung des Unterrichts. Ratke und Comenius als Bahnbrecher 
einer neuen Zeit. Lektüre: Comenius, Große Unterrichtslehre mit 
Auswahl. 

Winterhalbjahr: 1. Allgemeine Erziehungslehre: Begriff 
und Ziel der Erziehung. Die unmittelbare und mittelbare Willens— 
bildung. Gewöhnung und Zucht. Perſönlichkeit des Erziehers. 
Schule und Haus. 2. Geſchichte der Erziehung und des Un— 
terrichts: Bedeutung Ernſt des Frommen und Einfluß des Pietis— 
mus auf die Schule Die preußiſchen Schulordnungen. Fenelon 
und ſeine Education des filles. Locke und Rousseau. Lektüre aus 
dem Schulmethodus Ernſt des Frommen. Franckes Inſtruktionen. 
Abſchnitte aus Rousseau, Emile. 


I. Klaſſe. 
Sommerhalbjahr: 1. Spezielle Unterrichtslehre nach Ziel, 
Stoff, Lehrverfahren und Lehrbüchern: Religion, Deutſch, Geſchichte 
und fremde Sprachen. 2. Geſchichte der Erziehung und des 
Unterrichts: Die Philanthropen mit Hervorhebung Salzmanns. 
Rochows Verdienſte um die preußiſche Schule. Peſtalozzi und ſeine 
epochemachende Bedeutung für das Unterrichtsweſen des 19. Jahr— 
hunderts. Lektüre: Salzmann, Ameiſenbüchlein. Abſchnitte aus 
Lienhard und Gertrud von Peſtalozzi. Wie Gertrud ihre Kinder 
lehrt, von Peſtalozzi, mit Auswahl (Brief 6—8, 13—14). 
Winterhalbjahr: 1. Spezielle Unterrichts lehre in Natur- 
wiſſenſchaften, Erdkunde, Rechnen und Raumlehre ſowie in den 
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technischen Fertigkeiten. Das Wichtigſte aus der Schulkunde. 2. Ge— 
ſchichte der Erziehung und des Unterrichts: Die Peſtalozzianer. 
Herbart und ſein Einfluß auf die Gegenwart. Fichte, Schleiermacher 
Herder in ihrer Bedeutung für Erziehung und Unterricht. Froebel 
und der Kindergarten. Die Frauen auf pädagogiſchem Gebiet. Die 
Jugendliteratur. Geſamtwiederholung. 

Die praktiſchen Übungen des Seminars beſtehen 1. in den 
Probelektionen des Seminars, 2. in dem Klaſſenunterricht in der 
Übungsſchule. Beide werden von demſelben Lehrer oder derſelben 
Lehrerin geleitet und ſtehen unter der Aufſicht des Direktors. Vor— 
bereitet wird der praktiſche Unterricht durch das Hoſpitieren der 
III. Klaſſe in allen Lehrfächern der Unter- und Mittelſtufe der 
höhern Mädchenſchule, um den Lehrplan und das Lehrverfahren 
kennen zu lernen. 

In der II. Klaſſe werden wöchentliche Probelektionen im 
Seminar abgehalten, bei welchen je 4— 5 Mitglieder unter Aufſicht 
des Übungslehrers oder der Lehrerin in den Elementarfächern Un— 
terricht erteilen. Die Lehrproben werden ausgearbeitet, geprüft und 
nach der Lektion beſprochen, wobei je zwei Seminariſtinnen Bericht 
erſtatten und der Übungslehrer Kritik übt. 

Im dritten Jahre wird in der dreitlaſſigen Übungsſchule 
von den Mitgliedern der J. Klaſſe Klaſſenunterricht erteilt. 
Dieſe Übungsſchule entſpricht der Unter- und Mittelſtufe der höhern 
Mädchenſchule und hat 18—22, 28 Stunden wöchentlich. Der Un— 
terricht wird mit 5 Stunden wöchentlich von jeder Seminariſtin der 
I. Klaſſe erteilt und von dem Übungslehrer beaufſichtigt, der auch die 
vorher eingereichte Dispoſition prüft. Die Mitglieder des dritten 
Jahres unterrichten alſo je ein Vierteljahr in Religion, Deutſch und 
Rechnen auf der Unter- und Mittelſtufe, im vierten Vierteljahr auf 
der höhern Mädchenſchule beſonders in den fremden Sprachen. 

Pädagogiſche Aufſätze werden in allen drei Klaſſen monatlich 
abwechſelnd mit den deutſchen Aufſätzen angefertigt, und zwar teils 
Seminar-, teils Hausaufſätze, aus allen Gebieten des Erziehungs— 
und Unterrichtsweſens. 

5. Geſchichte. 

Lehrbücher: 1. Schenk und Maigatter, Geſchichte des Altertums. 
2. Schenk und Maigatter, Deutſche Geſchichte, beide in Ausgabe C 
für preußiſche Lehrerbildungsanſtalten. 
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III. Klaſſe. 

Sommerhalbjahr: Die Geſchichte der Griechen: Land und 
Volk. Alteſte Zeit und Entwickelung des helleniſchen Staatsweſens. 
Die Blütezeit: Die Perſerkriege, Zeita er des Perikles und der Pelo— 
ponneſiſche Krieg. Literatur und Kunſt. Die Zeit des Niedergangs: 
Alexander der Große und die Zeit der Diadochen. Die bildenden 
Künſte in dieſer Periode. 

Winterhalbjahr: 1. Die Geſchichte der Römer: Der Stände— 
kampf und die Eroberung Italiens. Begründung der römiſchen 
Weltmacht zur Zeit der puniſchen Kriege. Die Bürgerkriege. Die 
römiſche Kaiſerzeit mit Hervorhebung des Zeitalters des Auguſtus 
in Kunſt und Wiſſenſchaft. 2. Deutſche Geſchichte bis zur Be— 
gründung des deutſchen Nationalſtaates (911): Die älteſte Zeit. 
Die Ergebniſſe der Völkerwanderung. Karl der Große und die 
Karolinger. Kulturzuſtände. 


II. Klaſſe. 

Sommerhalbjahr: 1. Das deutſche Königtum bis zum 
Untergange der Hohenſtaufen: Die ſächſiſchen und fränkiſchen 
Kaiſer. Die Kreuzzüge und das Rittertum. Die Zeit der Hohen 
ſtaufen. Kaiſertum und Papſttum. Die Zuſtände zur Zeit der 
Staufer. Die mittelalterliche Kultur und Kunſt. 2. Deutſchland 
zur Zeit der Kaiſer aus verſchiedenen Häuſern: Kampf um 
die Hausmacht. Das Städteweſen und die Hanſa. Niedergang des 
Königtums. Die habsburgiſche Weltmacht. Die Zeit der Ent— 
deckungen und Erfindungen. Humanismus und Renaiſſance. 

Winterhalbjahr: Die Geſchichte der Reformation in 
Deutſchland und in den Nachbarländern. Die Gegenreformation. 
Der 30 jährige Krieg und feine Folgen. Politiſche und geiſtige 
Zuſtände im 17. Jahrhundert. Brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte 
bis 1640. 

I. Klaſſe. 

Sommerhalbjahr: Der brandenburgiſch-preußiſche Staat 
von ſeiner Begründung durch den Großen Kurfürſten bis zur Zeit 
der franzöſiſchen Revolution: Der Große Kurfürſt und ſeine Zeit. 
Die Ausbildung der engliſchen Großmacht und das Zeitalter 
Ludwigs XIV. Friedrich J. und Friedrich Wilhelm I. Das Zeitalter 
Friedrichs des Großen: Seine Kriege, ſeine Staatsverwaltung und 


Kulturarbeit. Die franzöſiſche Revolution und die Weltherrſchaft 
Napoleons. 

Winterhalbjahr: Von den Befreiungskriegen bis zur 
Gegenwart: Die Befreiungskriege und der Wiener Kongreß. Der 
deutſche Bund und die Beſtrebungen Friedrich Wilhelms IV. Das 
Zeitalter Wilhelms des Großen und die Gründung des neuen 
Deutſchen Reichs. Die Reichsverfaſſung. Die innere Entwickelung 
Preußens und des Deutſchen Reichs von 1871—1888. Geſamt— 
wiederholung. Befeſtigung der wichtigſten Geſchichtszahlen nach 
einem beſtimmten Kanon. Methodik des Geſchichtsunterrichts. 


6. Erdkunde. 

Lehrbücher: 1. Seydlitz, Lehrbuch der Geographie, Große Aus— 
gabe C. 2. Seydlitz, Lehrbuch der Geographie, Ausgabe E, Heft 4. 
3. Atlas von Dierke und Gäbler für Oberklaſſen höherer Schulen 
oder Atlas von Lichtenſtein und Lange. 4. Elvenſpök und Müller, 
Schulkarte von Oſt- und Weſtpreußen. 


III. Klaſſe. 
Überblick über Europa. Deutſchland und das Deutſche Reich. 
Deutſche Bürgerkunde. Allgemeine Erdkunde, und zwar mathematiſche 
und phyſikaliſche Erdkunde. Die deutſchen Kolonieen. 


II. Klaſſe. 

Die außerdeutſchen Länder und Staaten Europas. Handels— 
und Verkehrslehre. 

I. Klaſſe. 

Die fremden Erdteile. Wiederholung aus allen Gebieten der 
Erdkunde. Methodik des erdkundlichen Unterrichts. In allen drei 
Jahren Übungen im Entwerfen von Kartenſkizzen in der Klaſſe, teils 
in Heften, teils an der Wandtafel. 


tee 


7. Naturwiſſenſchaften. 

Tehrbücher: Fricke, Leitfaden für den Unterricht in der Phyſik, 
II. Kurſus. 

III. Klaſſe. 

Naturbeſchreibung. Botanik: Eingehende Beſchreibung 
von Vertretern der wichtigſten Familien der Blütenpflanzen unter 
Berückſichtigung der Kulturpflanzen. Geſtaltlehre. — Zoologie: 
Eingehende Beſchreibung von Vertretern der wichtigſten Ordnungen 


pa, 


der Säugetiere, Vögel, Reptilien, Amphibien und Fiſche. — Phyſik: 
Lehre vom Gleichgewicht und von der Bewegung feſter, flüſſiger 
und luftförmiger Körper. Lehre von der Wärme. 


II. Klaſſe. 

Naturbeſchreibung. Botanik: Die wichtigſten Familien der 
Blütenpflanzen und Vertreter der wichtigſten Klaſſen der Sporen— 
pflanzen. Lehre vom Bau und Leben der Pflanze. — Zoologie: 
Die wirbelloſen Tiere, insbeſondere die Inſekten. — Phyſik: Lehre 
vom Schall, Licht, Magnetismus und der Elektrizität. 


I. Klaſſe. 

Naturbeſchreibung: Wiederholung und Ergänzung des in 
Klaſſe III und II durchgearbeiteten Stoffes mit Zugrundelegung je 
eines Syſtems für Pflanzen- und Tierreich. Bau, Leben und Pflege 
des menſchlichen Körpers. Kenntnis der zweckmäßigſten Hilfsmittel 
für den Unterricht. Methodik der Naturbeſchreibung. — Phyſik und 
Chemie: Wiederholungen aus dem geſamten Gebiete der Phyſik. 
Die Elemente der Chemie mit beſonderer Bezugnahme auf Gewerbe 
und Haushalt, namentlich Chemie der Nahrungsmittel. Das Wich— 
tigſte über Bau und Bildung der Erdrinde. Methodik des phyſi— 
kaliſchen Unterrichts. 


8. Rechnen und Raumlehre. 

Lehrbücher: Hecht, Rechenbuch für Lehrerinnen- Seminare, 
Teil I und II. 

III. Klaſſe. 

Rechnen: Wiederholung und Befeſtigung der Grundrechnungs— 
arten mit unbenannten, mit einfach und mehrfach benannten ganzen 
Zahlen, gewöhnlichen und Dezimalbrüchen. Dreiſatz und Vielſatz. 
Löſung leichter algebraiſcher Aufgaben auf elementarem Wege. — 
Raumlehre: Lehre von den Linien und Winkeln; Parallelogramme, 
Dreieck, Trapez und Trapezoid; Vieleck, Kreis und Ellipſe. 


II. Safe. 

Rechnen: Die bürgerlichen Rechnungsarten. Prozent-, Zins-, 
Rabatt-, Disfont-, Verteilungs- und Miſchungsrechnung. Aufgaben 
aus dem Spar- und Verſicherungsweſen. Alters- und Invaliditäts— 
Verſicherung. Algebraiſche Aufgaben wie in Klaſſe III. — Raum- 
lehre: Flächenberechnungen. Quadratwurzel. 


I. Klaſſe. 

Rechnen: Termin- und Kursrechnung. Wiederholung der bür- 
gerlichen Rechnungsarten in ſchwierigeren Aufgaben. Algebraiſche 
Aufgaben wie in Klaſſe III und II — Raumlehre: Körperberech— 
nungen. Kubikwurzel. Methodik des Unterrichts im Rechnen und 
in der Raumlehre. 


9. Zeichnen. 
III. Klaſſe. 

Zeichnen an den aufſtellbaren Papptafeln und an den Wand— 
tafeln nach einfachen Gebrauchsgegenſtänden, die ſich in zwei Di— 
menſionen charakteriſieren laſſen, aus dem Gedächtnis. Zeichnen 
nach flachen Naturformen (Blättern, Schmetterlingen, Vogelfedern) 


aus dem Gedächtnis und nach dem betreffenden Gegenſtande mit 
Anwendung der Farbe. 


II. Klaſſe. 

Zeichnen nach Kunſtformen (Flieſen, Stoffmuſtern ꝛc.). Zeichnen 
nach plaſtiſchen Natur- und Kunſtgegenſtänden in Umrißlinie mit 
Schattenangabe und Anwendung der Farbe. Freie perſpektiviſche 
Übungen im Darſtellen von Teilen des Zeichenſaales. Malen mit 
Waſſerfarbe nach Geräten, Gefäßen, natürlichen Blumen, Zweigen 
und Früchten. 

I. Klaſſe. 

Freihandzeichnen. Fortſetzung der übungen aus Klaſſe III 
und II. Methodik des Zeichenunterrichts im Anſchluß an den amt— 
lichen Lehrplan. 


10. Singen. 

Lehrbücher: Sering, Geſänge für die Chorklaſſen höherer 
Mädchenſchulen und Lehrerinnen-Seminare. Band IIb. 

Ziel: Sicherheit im Singen eines vorgelegten Kirchen, Schul- 
und Volksliedes. Bekanntſchaft mit der Geſanglehre. Das Wichtigſte 
aus der Methodik des Geſangunterrichts. — Chorgeſang: Die drei 
Klaſſen des Seminars bilden gemeinſam eine Geſangklaſſe. Etwa 
40 der gebräuchlichſten Choräle, von denen einige auch mehrſtimmig 
geſungen werden, ſowie etwa 25 zweiſtimmige und eben ſoviel drei— 
ſtimmige Lieder, darunter auch Hymnen, Pſalmen und Motetten, 
werden auf drei Jahre verteilt; die Choräle und Volkslieder werden 


jo geübt, daß fie auswendig und ohne Begleitung gelungen werden 
können. 


11. Turnen, Handarbeit und Schreiben. 

Im Turnen, in Handarbeit und im Schreiben werden die 
Seminariſtinnen der I. Klaſſe mit der Methodik dieſer techniſchen 
Fächer in der Pädagogikſtunde bekannt gemacht. Zur weitern prak— 
tiſchen Übung werden ſie aus allen drei Klaſſen, namentlich aus der III. | 
und II. Klaſſe, den Fachlehrerinnen in dieſen techniſchen Fächern 
zur Hilfeleiſtung zur Verfügung geſtellt und lernen dabei praktiſch 
den Unterricht kennen und ausüben. 


Bemerkung. Der Lehrplan für das Seminar in Religion, 
Geſchichte, Erziehungs- und Unterrichtslehre iſt von dem Direktor, 
in den übrigen Unterrichtsgegenſtänden von den Fachlehrern und 
Fachlehrerinnen des Kollegiums ausgearbeitet worden. 


Willms. 


Schulnachrichten. 


I. Charakter der Anſtalt. 

Die Höhere Städtiſche Mädchenſchule zu Tilſit gehört zu den 
vollentwickelten und anerkannten höheren Schulen für Mädchen; ſie 
führt den Namen „Königin Luiſen-Schule“, der ihr durch Aller— 
höchſten Erlaß vom 25. Februar 1895 verliehen worden iſt. Sie iſt 
dem unmittelbaren Aufſichtskreiſe des Königlichen Provinzial-Schul⸗ 
Kollegiums in Königsberg unterſtellt. — Die drei erſten Lehrerſtellen 
ſind Oberlehrerſtellen; dem erſten Oberlehrer, Herrn Dr. Schlicht, 
iſt durch Patent vom 30. Auguſt 1895 das Prädikat „Profeſſor“ 
verliehen worden; die erſte Lehrerinſtelle iſt als Oberlehrerinſtelle 
in den Etat der Schule eingeſtellt. 

Die Königin Luifen-Schule hat einen zehnjährigen Kurſus 
mit zehn aufſteigenden Klaſſen und zwei Parallelklaſſen. — Das 
Lehrerkollegium beſteht außer dem Direktor aus vier Lehrern und 
zehn Lehrerinnen. Von den fünf männlichen Lehrkräften ſind zwei 
pro facultate docendi geprüft, drei für Mittelſchulen. Von den 
zehn Lehrerinnen find vier vokationsmäßig als wiſſenſchaftliche 
Lehrerinnen angeſtellt, von denen die erſte Lehrerin, Frl. Betty 
Lond, zur Oberlehrerin ernannt iſt. Acht Lehrerinnen haben die 
Prüfung für höhere Mädchenſchulen abgelegt, ſieben davon noch die 
Turnlehrerinnen-Prüfung, zwei die Prüfung für Handarbeitslehre— 
rinnen. Vier der Lehrerinnen haben ſich auf der Univerſität 
wiſſenſchaftlich fortgebildet, ſieben haben ſich die fremden Sprachen 
in Frankreich und England angeeignet. Die neunte Lehrerin iſt 
techniſche Lehrerin, geprüft für Zeichnen, Turnen und Handarbeiten, 
die zehnte iſt geprüft für Turnen und als Hilfslehrerin beſchäftigt. 
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II. Allgemeine Lehrverfaſſung. 
1. Verteilung der Lehrgegen⸗ ſtände im Schuljahre 1903. 


Damen der Lehrenden, ag IA(D IB d Ha (Illa) Ib (IIIb) a (IVa) Ib (IVb) IV (VY) | vn | vi (vin vn un vm (IX) * (x), & 


Willms, 1a 2 Religion 2 Religion 2 Religion 

| Direktor. 2 Geſch. 2 Geſch. 2 Geſch. 

N Gyan 5 = Deutſch 1 aac u 
Herr Prof. Dr. Schlicht, Ig ba Erngliſch z Dub 2 Erdk. 2 Erdt. 
Oberlehrer. 2 Erdl. Erdk. 


= Por = 
Fräulein Cond, 8 1 A 2 Turnen 2 Turnen 

€ Franz. 4 Franz. Franz. es Ze 
Oberlehrerin. | 2 Turnen 2 Turnen 


— — —— 


Herr Lastowsti, 2 Gesch. 2 Geſch. 2 Gag” 2 Geld. 3 Religion 


Oberlehrer. 2 Erdk. 2 Erdk Erdk. 2 Geſch. 
Fräulei sc | 2 Religion See = = 
Fräulein Borckmann, Den aa £ 

e e ; | Deutſch 2 Rel 2 9 5 Franz 3 Re | 
wiſſenſchaftliche Lehrerin. ; | 1 Franz. eligion Religion ß Franz. Rechnen 


Herr Anbuhl, : Phyſtt 2 Phyſik 2 Phyſik 2 Phyſit 29 | 
Oberlehrer. : Rechnen 2 Rechnen 2 Rechnen 2 Rechnen Naturg. 2 Naturg. 2 Naturg. 


Fräulein Krämer, f Deutſch 4 Jr =e ni N N 
wiſſenſchaftliche Lehrerin. | Franz. 4 Franz. 3 Religion 2 Erdk. 2 Erdk. 2 Erdk. 
Non 8 A L Gejang 1 1 Geſaug 1 1 Geſaug 1 Geſaug Gefang 1 Geſang 5 Deutſch zs — 3 
Herr Fiſeher, — — aad 10% td 
e an 1 Chorgefang Klaſſe 1—III 1 Thorgefane 3 Rechnen 2 Naturg. 2 Naturg. | 94 
ordentlicher Lehrer. 2 Rechnen 12 9 Rechnen 2 Gefang 2 Geſang 2 Gejang | 0 


Fräulein Markuſe, 3 


5 Deutsch 3 Rechne 3 Rechnen 3 R la Marias 
wiſſenſchaftliche Lehrerin. 5 Franz. echnen echnen 3 Rechnen 3 Religion 
Be i | 


Fräulein Kraft P 2 ! — 
ay . 1% 2Handarb.| 2Handarb. 2Handard. 1 | | | : Deutſch | | 
ordentliche Lehrerin. ungliſch | 5 Franz. | | 


Fräulein Heſſe, eo 1 = — 
; ; A + Engliſch 4 Engliſch 4 E 8 Deutſch 

ordentliche Lehrerin. gliſch Engliſch 4 Engliſch 26 fa 0 

= — — — 

F | | | 

Fräulein Claaſſen, + Engliſch | 6 2 ik 10 Deutſch 


ordentliche Lehrerin. Schreib. 3 Schreib. Z Rechnen 
| 


| 5 F 
2Handarb. | 5 Religion 3 Religions Religion 


Fräulein Arndt, 
2Handarb. 2 Schreib. 9 Deutſch 


ordentliche Lehrerin. 
2 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 


Fräulein Szitnick, 2 Zeichnen 2 Zeichnen Zeichnen 2 Zeichnen > Zeich 
= | 2 Zeichnen 2Handarb. 2 Handarb. 2 Handarb. 


techniſche Lehrerin. 5 1 Turnen 1 Turnen 


9 — * | | ed | | 
2 Turnen 2 Turnen 2 Turnen 2 Turnen 2 Turnen 2 Turnen 12 


| 
I | 
Fräulein Willms, | | | 


techniſche Hilfslehrerin. 


Summa 30 30 30 2 3) N | 30 30 92 | 22 20 


2. Stunden-Cafel. 


Mittelſtufe Oberſtufe 


Unterſtufe 
Safe: | ıx VII vi | v | w | ma | mo | ta | IIb 
Kurſus einjährig | (X) | (IX) (VII) (vi) (VD | (V) | (Va) | (IVb) (Illa) (ib) (I) 


| 


bo 
bo 


Religion . 3 i e | a ae 
Deutf . | 9 | 
Franzöſiſch 

WNOUNDE. na: es 
Rechnen und Raumlehre 
Geſchi chte 
Erdkunde 
Naturwiſſenſchaften 
Ze hien 
Schreiben. 
Handarbeit 

Geſang. 

Turnen 


do o l = 
do 2 wh 


bo 
bo 


bo 


IN NS 
bo bo ) 
bo bo do 


im gangen: | 18 


3. Verteilung des Lehrſtoffes auf die einzelnen Klaſſen. 


IX. (X.) Klaſſe, Kurſus einjährig. Klaſſenlehrerin Fräulein 
Claaſſen. 7. Lebensjahr. 

Religion, 3 Std. wöchentlich. Es wurden 7 bibliſche Geſchichten 
des Alten Teſtaments und 8 bibliſche Geſchichten des Neuen Teſta⸗ 
ments durchgearbeitet und gelernt. Außerdem die Liederverſe: 
„Mein erſt Gefühl“, V. 6 und 7. „Lobe den Herrn“, V. 1 und 2. 
„Befiehl du deine Wege“, V. 1. „Was Gott tut“, V. 1. „Vom 
Himmel hoch“, V. 1, 2, 6. „Liebſter Jeſu“, V. 1. „Ach bleib' mit 
deiner Gnade“, V. 1 und 4. Ferner die vier erſten Gebote ohne 
Luthers Auslegung, mehrere Sprüche und Gebete. 

Deutſch, 10 Std. wöchentlich. Schreibleſefibel von Wernicke, 
Ausgabe A. Das Leſen und Schreiben der kleinen und großen 
deutſchen Buchſtaben wurde im erſten halben Jahre nach der Schreib— 
leſefibel von Wernicke erlernt. Im zweiten halben Jahre wurde 
das Leſen deutſcher und lateiniſcher Schrift an zuſammenhängenden 
leichten Leſeſtücken, die vorher unter beſtändiger Heranziehung fon- 
kreter Gegenſtände und Anſchauungsbilder erklärt waren, geübt. 
Auch wurden dreimal wöchentlich Schönſchreibeübungen vorge— 
nommen und ſechs Abſchriften wöchentlich zu Hauſe angefertigt. Der 
Anſchauungsunterricht wurde im Anſchluß an die Lehmannſchen und 
Winkelmannſchen Bilder und bei Spaziergängen im Freien erteilt; 
es wurden beſprochen: der Frühling, der Sommer, der Wald, der 
Winter, einzelne Tiere und Pflanzen. Gedichte und Fabeln wurden 
gelernt. 

Rechnen, 3 Std. wöchentlich. Die vier Grundrechnungsarten 
wurden im Zahlenkreiſe von 1 bis 20 eingehend an jeder Zahl geübt, 
Das Zuſammenzählen und Abziehen im Zahlenkreiſe von 1 bis 100. 

Turnen: 2 Std. wöchentlich. Freiübungen: Grund-, Schluß⸗ 
und Schrittſtellungen. Bewegungen der Arme, Füße, des Kopfes 
und des Rumpfes. Übungen im Drehen, Hüpfen. Gewöhnlicher Gang 
an und von Ort, vor- und rückwärts. Zehengang. — Ordnungs- 
übungen: Bildung von Stirn- und Flankenreihen, einfache Faſſungen. 
Bildung der Zweierreihen, Ziehen zum Kreis und zur Schnecke. — 
Gerätübungen: Einfachſte Übungen auf den Schwebeſtangen, mit 
Bällen. — Turnſpiele. 
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VIII. (X.) Klaſſe, Kurſus einjährig. Klaſſenlehrerin Frl. Arndt. 
8. Lebensjahr. 

Religion, 3 Std. wöchentlich. Es wurden 6 bibliſche Geſchichten 
des Alten Teſtaments und 7 bibliſche Geſchichten des Neuen Teſtaments 
beſprochen und gelernt; die in Klaſſe IX gelernten Geſchichten wurden 
wiederholt. Folgende Liederverſe wurden gelernt: „Wenn ich, 
o Schöpfer, deine Macht“, V. 1. „Wach' auf, mein Herz“, V. 1 
und 9. „Nun danket alle Gott“, V. 1 und 2. „Ach bleib' mit 
deiner Gnade“, V. 5 und 6. „Befiehl du deine Wege“, V. 4. 
„Mein erſt Gefühl ſei Preis und Dank“, V. 1, 2 und 5. „O Haupt 
voll Blut und Wunden“, V. 1. 10 Sprüche wurden gelernt. Die 
Gebote wurden teils neu gelernt, teils wiederholt. 

Deutſch, 9 Std. wöchentlich. Fließendes, lautrichtiges und ſinn— 
gemäßes Leſen nach Paldamus-Rehorn, Teil J. Erläuterung des 
Inhaltes einer größeren Zahl von Leſeſtücken und Übungen im Nach- 
erzählen. Gedichte, Lieder und einige Proſaſtücke wurden auswendig 
gelernt. Benutzt wurden zur Erläuterung der Leſeſtücke Anſchauungs— 
bilder und konkrete Gegenſtände aller Art. Täglich wurden ſchrift 
liche, hauptſächlich aus Abſchriften und Diktaten beſtehende Übungen 
angefertigt. Aufſchreibeübungen. Das Zahlenverhältnis des Sub— 
ſtantivs, die Deklination desſelben, die Steigerung des Adjektivs 
und die Konjugation des Verbs in den drei Hauptzeiten wurden 
erläutert und geübt. 

Rechnen, 3 Std. wöchentlich. Die vier Grundrechnungsarten 
im Zahlenkreiſe von 1 bis 100 mit benannten und unbenannten 
Zahlen. Das Einmaleins; beſondere Berückſichtigung der Zahlen 
24, 50, 60 und 100. 

Schreiben, 3 Std. wöchentlich. Wiederholung der deutſchen 
Buchſtaben, auch in Zuſammenſetzung von Wörtern. Einübung des 
kleinen und großen lateiniſchen Alphabets. Übung der arabiſchen 
und lateiniſchen Ziffern und der Interpunktionszeichen. Häufiges 
Taktſchreiben. Alle Übungen fanden in Heften mit breiten Doppel— 
linien und mit ſteter Benutzung der eingeführten Schreibvorlagenſtatt. 

Turnen, 2 Std. wöchentlich. Freiübungen: Schrittſtellungen, 
Drehungen, Kopf-, Rumpf-, Arm- und Beinbewegungen nach den 
verſchiedenen Richtungen. Einfache Hüpfübungen. Gangarten: Nach— 
ſtell⸗„ Schlag-, Storch- und Kiebitzgang. — Ordnungsübungen: 


Reihungen der Paare, Bildung der Dreierreihen und des Kreiſes, 
Ziehungen in Windungen und zur Schnecke. Aufzug, Turnſpiele. — 
Gerätübungen: die einfachſten Gangarten auf den Schwebeſtangen, 
dem Schwungſeil, dem Springkaſten und mit Bällen. 


VII. (VIII.) Klaſſe, Kurſus einjährig. Klaſſenlehrerin Frl. Heſſe. 
9. Lebensjahr. 

Religion, 3 Std. wöchentlich. Im Laufe des Schuljahres wurden 
5 bibliſche Geſchichten des Alten, 7 des Neuen Teſtaments gelernt; 
die bisher gelernten Geſchichten wurden an paſſender Stelle wieder— 
holt. Die Gebote wurden wiederholt ohne Erklärung. Der Schluß 
der Gebote und das Vaterunſer ohne Luthers Erklärung. Neun 
Sprüche wurden neu gelernt, die ſchon früher gelernten wurden bei 
der Beſprechung der Geſchichten herangezogen. Die bisher gelernten 
Liederverſe wurden wiederholt und zum Teil geſungen. 

Deutſch, 8 Std. wöchentlich. Übung des geläufigen und ſinn— 
gemäßen Leſens nach dem Leſebuche von Paldamus-Rehorn, Aus— 
gabe D, Teil II. Benutzung der Anſchauungsmittel. Mündliche 
und ſchriftliche Wiedergabe des Geleſenen. Wöchentlich! Abſchriften, 
von denen im Winterhalbjahr eine in lateiniſcher Schrift angefertigt 
wurde, ſowie ſchriftliche Übungen zur Befeſtigung der Rechtſchreibung 
und der Grammatik. Grammatik: Genaue Unterſcheidung der Rede— 
teile und der Satzglieder des einfachen Satzes. Beugung des Ge— 
ſchlechtswortes, des Hauptwortes und des Zeitwortes im Aktiv und 
Paſſiv. Gebrauch des Punktes, Ausrufungszeichens, Fragezeichens. 
Gedichte und einige Proſaſtücke wurden gelernt. 

Rechnen, 3 Std. wöchentlich. Die vier Grundrechnungsarten 
mündlich und ſchriftlich im Zahlenraume von 1 bis 1000 mit un— 
benannten und einfach benannten Zahlen; Einführung in den unbe— 
grenzten Zahlenraum und Übung der vier Grundrechnungsarten 
innerhalb desſelben; das Numerieren. Angewandte Aufgaben. Leichte 
Preisberechnungen. 

Beimatskunde, 2 Std. wöchentlich. Schule, Stadt und nähere 
Umgebung — Kreis Tilſit. — Regierungsbezirk Gumbinnen; Pro— 
vinz Oſtpreußen. — Haupterwerbszweige der Bewohner, Gewäſſer 
und Bodengeſtaltung, Pflanzenwuchs, Verkehrswege, Wohnſtätten. 


Schreiben, 2 Std. wöchentlich. Übung der deutſchen und la— 
teiniſchen Schrift nach Vorſchrift an der Wandtafel. Taktſchreiben. 

Handarbeit, 2 Std. wöchentlich. Das Häkeln wurde an einem 
Häkeltuch mit verſchiedenen Muſtern geübt. Belehrung über die zur 
Anwendung kommenden Regeln. — Material: Hauſchildſches Häkel— 
garn Nr. 24. — Ein Stahlhaken mit Holzgriff. 

Turnen, 2 Std. wöchentlich. Freiübungen: Schrittſtellungen, 
Drehungen, Kopf-, Rumpf-, Armbewegungen in verſchiedener Rich— 
tung. Hüpfen, Beinbewegungen. Gangarten: Nachſtellgang, Schlag— 
gang, Spreizgang, Storchgang und Kiebitzgang. — Ordnungs— 
übungen: Reihungen der Paare, Bildung von Dreierreihen, des 
Halbkreiſes, Kreiſes. Ziehen in Windungen. — Turnſpiele. — 
Gerätübungen: auf Schwebeſtangen, am Springkaſten, Schwung— 
ſeil und mit Bällen. 


Mittelſtufe. 


VI. (VII.) Klaſſe, Kurſus einjährig. Klaſſenlehrerin Frl. Kraft. 
10. Lebensjahr. 

Religion, 3 Std. wöchentlich. Die bibliſchen Geſchichten des 
alten Bundes von der Erſchaffung der Welt bis zur Geburt des 
Moſes. Die bibliſchen Geſchichten des neuen Bundes von den Ver— 
kündigungen bis zur Auferweckung des Jünglings zu Nain. Ein— 
facher Überblick über das heilige Land zur Zeit Chriſti. Im An: 
ſchluſſe an die Geſchichten und den Katechismus wurden etwa 
35 Sprüche teils neu gelernt, teils wiederholt. Das 1. Hauptſtück 
mit Luthers Erklärung. Folgende Lieder wurden gelernt: „Lobe 
den Herrn“, „Gott des Himmels und der Erden“, „Liebſter Jeſu, 
wir ſind hier“, „Nun danket alle Gott“. Früher gelernte Lieder 
gelangten zur Wiederholung. 

Deutſch, 5 Std. wöchentlich. Eine Anzahl von Leſeſtücken aus 
Paldamus-Rehorn II wurde eingehend behandelt und zur münd— 
lichen oder ſchriftlichen Wiedergabe benutzt. Andere Leſeſtücke dienten 
zur Übung in der Leſefertigkeit. 11 Gedichte wurden gelernt. 
Wöchentliche Diktate; dreiwöchentliche kleine Aufſätze. Aus der Gram— 
matik wurde die Beugung des Zeitwortes durch alle Zeiten, die 
vollſtändige Beugung der Haupt- und Eigenſchaftswörter, das Für⸗ 
wort, der einfach bekleidete Satz durchgenommen. 


Franzöſiſch, 5 Std. wöchentlich. Der Unterricht wurde im 
Anſchluß an das „Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache“ von Roß— 
mann-Schmidt, Kap. 1—30 (mit Auswahl) erteilt. Die Lautlehre 
wurde in einem vorbereitenden Kurſus von 3—4 Wochen an Muſter⸗ 
wörtern und kleinen Gedichten geübt. Darauf folgten Sprechübungen 
über das Schulzimmer, den menſchlichen Körper und über das 
Hölzelſche Anſchauungsbild: der Frühling. Auch wurden kleine Ge— 
dichte und Rätſel gelernt. Von grammatiſchem Stoffe wurde daran 
geübt: Das Geſchlechtswort, die Deklination und Pluralbildung des 
Hauptwortes, Feminin- und Pluralbildung des Eigenſchaftswortes, 
das Présent, Imparfait, Passé défini und Passé indéfini und Futur 
von avoir und étre und der erſten und zweiten Konjugation, das 
Present einiger unregelmäßiger Verben, der Teilungsartifel, das 
Zahlwort bis 100, das beſitzanzeigende und das hinweiſende Für— 
wort. — Fleißiges Buchſtabieren, Diktate, Aufſchreibeübungen und 
ſchriftliche Beantwortung geſtellter Fragen dienten zur Befeſtigung 
der Orthographie. 

Rechnen, 3 Std. wöchentlich. Wiederholung der 4 Grund— 
rechnungsarten mit unbenannten und einfach benannten Zahlen. — 
Das Rechnen mit mehrfach benannten Zahlen. Das Münz-, Maß— 
und Gewichtsſyſtem des Deutſchen Reiches (Kenntnis der Münzen, 
Längen-, Flächen-, Körpermaße und Gewichte). Sortenverwandlung 
(Reſolvieren und Reduzieren). Dezimale Schreibung mehrfach be— 
nannter Zahlen. Addition, Subtraktion, Multiplikation und Diviſion 
mehrfach benannter Zahlen. Zeitrechnung. Einführung in die 
Elemente der Bruchrechnung. 

Erdkunde, 2 Std. wöchentlich. Befeſtigung der bisher ge— 
lernten erdkundlichen Grundbegriffe und Erweiterung derſelben. Erd— 
teile und Weltmeere. Land und Leute Oſt- und Weſtpreußens. 

Naturgeſchichte, 2 Std. wöchentlich. Im Sommer: Einzel— 
beſchreibung der Pflanzen. Im Winter: Beſchreibung der wichtigſten 
heimiſchen Säugetiere und Vögel. 

Schreiben, 2 Std. wöchentlich. Übung der deutſchen und 
lateiniſchen Schrift in Wörtern und Sätzen. Wiederholung der 
arabiſchen und der römiſchen Ziffern. Taktſchreiben. Übung im 
Schnellſchreiben. 

Handarbeit, 2 Std. wöchentlich. Es wurde ein Übungsſtreifen, 
ſodann ein Paar Kinderſtrümpfe angefertigt; die Strumpfregeln 
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wurden eingeprägt. Vor Weihnachten wurden verſchiedene Stickereien, 
Häkel⸗ und Strickarbeiten angefertigt. 

Singen, 2 Std. wöchentlich. Übungen zur Bildung der Stimme 
und des Gehörs. Vergleichung von Tönen in bezug auf Höhe, 
Zeitdauer und Stärke. Treffübungen nach dem Gehör und mit 
Hilfe der Sproſſenleiter, zunächſt im Anſchluß an Dreiklang und 
Tonleiter. Leichte Intervalle. Das Linienſyſtem und die Schlüſſel. 
Weſen, Wert und Namen der Noten. Die Pauſen. Übungen im 
Notenleſen. Melodiſche und rhythmiſche Übungen (Kothes Singtafeln 
Nr. 1—20). — 4 Choräle neu, 9 wiederholt; 10 Lieder neu, 
5 wiederholt. 

Turnen, 2 Std. wöchentlich. Wiederholung und Erweiterung 
der bisher geübten Freiübungen. Gleichzeitige Übungen. Drehungen. 
Gangarten im Wechſel und verbunden mit Freiübungen an und 
von Ort. Trittwechſel. Kiebitzgang. Galopphüpfen. Reihungen in 
Paaren und Dreierreihen. Ziehen zum Kreis, Kreuz, Stern. Auf— 
züge, Reigen mit Klavierbegleitung, Turnſpiele. Geräte: Schwung— 
ſeil, Springkaſten, Reifen, Schwebeſtangen, Leitern, Ringe, Bälle. 


V. (VI.) Rlaſfe, Kurſus einjährig. Klaſſenlehrerin Frl. Markuſe. 
11. Lebensjahr. 

Religion, 3 Std. wöchentlich. Im erſten Halbjahre wurde die 
Geſchichte des Volkes Israel im alten Bunde unter Moſes, Joſua 
und den Richtern behandelt, im zweiten die Wirkſamkeit des Herrn 
in Galiläa von der Auferweckung des Jünglings zu Nain bis zur 
Heilung der zehn Ausſätzigen. Lieder: „Ach bleib' mit deiner 
Gnade“, „Wer nur den lieben Gott läßt walten“, „Wie ſoll ich dich 
empfangen“, „O Haupt voll Blut und Wunden“. Das zweite 
Hauptſtück ohne Luthers Auslegung mit Worterklärung. Etwa 
30 Bibelſprüche. Die Geographie von Paläſtina wurde hier zu— 
ſammengefaßt. 

Deutſch, 5 Std. wöchentlich. Behandlung von Leſeſtücken und 
Gedichten aus Paldamus-Rehorn D, Teil III. Fleißige Übungen 
im ſinngemäßen Leſen und im Wiedererzählen. Erlernung und 
Vortrag von Gedichten. Kurſoriſche Lektüre zur Bildung der Leſe— 
fertigkeit. — Grammatik: Der zuſammengezogene und der zuſammen— 
geſetzte Satz. Die Satzverbindung und das Satzgefüge in einfacher 
Behandlung. Das Fürwort, die direkte und die indirekte Rede. 


Schriftliche Übungen zur Befeſtigung des grammatiſchen Stoffes und 
der Interpunktion. Jede Woche ein Diktat und eine grammatiſche 
Übung; 15 Aufſätze, teils Erzählungen, teils Beſchreibungen und 
Schilderungen. i 

Franzöſiſch, 5 Std. wöchentlich. Beſprechungen und Be— 
ſchreibungen im Anſchluß an das Leſebuch von Roßmann-Schmidt, 
Übungen von 31—54. Grammatik: Die Zuſammenziehung mehrerer 
Sätze in einen; Gebrauch von en und y; das bezügliche Fürwort; 
Umſchreibung mit aller und venir; das Adverb; Bildung des Futurs 
von avoir, étre und anderer Verben; Veränderlichkeit des Participe 
passé. Die reflexiven Verben; der Bedingungsſatz; Unterſchied 
zwiſchen Imparfait und Passé défini. Die ſchriftlichen Übungen 
beſtehen in Diktaten, Umbildungen, freier Wiedergabe des durch— 
genommenen Leſeſtoffes. 

Rechnen, 3 Std. wöchentlich. Einführung in die Dezimal— 
bruchrechnung. Leſen und Schreiben der Dezimalbrüche. Erweitern 
und Kürzen derſelben. Addition und Subtraktion. Multiplikation 
und Diviſion der Dezimalbrüche, a) mit 10, 100, 1000 u. ſ. w., 
bp) mit einer nicht dekadiſchen ganzen Zahl, c) mit einem Dezimal— 
bruch. Entſtehung und Bezeichnung eines gemeinen Bruches. Das 
Erweitern und Kürzen der gemeinen Brüche. Addition und Sub— 
traktion gleichnamiger Brüche. Zerlegen der Zahlen in ihre Grund— 
faktoren als Vorübung zum Gleichnamigmachen der Brüche. Der 
größte und der kleinſte gemeinſchaftliche Nenner werden geſucht. 
Addition und Subtraktion ungleichnamiger Brüche. Multiplikation 
und Diviſion eines Bruches durch eine ganze Zahl, ſowie durch einen 
gemeinen Bruch oder eine gemiſchte Zahl. Vermiſchte Aufgaben. 

Geſchichte, 2 Std. wöchentlich. Sagen, Geſchichts- und Kultur— 
bilder aus der preußiſchen und brandenburgiſchen Geſchichte der 
älteren Zeit bis 1618, der deutſchen Geſchichte bis zur Refor— 
mationszeit. Die Entdeckungen und Erfindungen am Ausgange des 
Mittelalters. 

Erdkunde, 2 Std. wöchentlich. Erweiterte Einführung in das 
Verſtändnis der Kartenbilder. Entwerfen von leichten Umriſſen an 
der Wandtafel und im Tagebuche. Deutſchland phyſiſch und politiſch. 

Naturgeſchichte, 2 Std. wöchentlich. Im Sommer: Einzel— 
beſchreibung von Pflanzen; Gruppierung derſelben zu Gattungen. 


Im Winter: Beſchreibung von Wirbeltieren, beſonders aus der 
Ordnung der Reptilien, Amphibien und Fiſche. 

Zeichnen, 2 Std. wöchentlich. Zeichnen nach einfachen, flachen 
Gebrauchsgegenſtänden und aus dem Gedächtnis mit Kohle, Kreide 
und farbigen Paſtellſtiften. Skizzierübungen. 

Handarbeit, 2 Std. wöchentlich. Ein Paar Strümpfe wurde 
geſtrickt. Die vorgeſchrittenen Schülerinnen ſtrickten noch Socken, 
beſſerten Strümpfe aus und häkelten und ſtrickten Deckchen, Anſätze, 
Tiſchläufer und Schürzen. 

Singen, 2 Std. wöchentlich, mit Kl. IV vereinigt. Treffübungen 
an der Sproſſenleiter und nach Noten. Der Takt. Der Punkt als 
Verlängerung und das Bindezeichen. Leichte Übungen zur richtigen 
Auffaſſung der Sekunden, Terzen- und Quartenſchritte Kothes Sing— 
tafeln Nr. 20 — 30). Vorbereitung der Zweiſtimmigkeit. — 5 Choräle 
neu, 3 wiederholt. 12 einſtimmige und 3 leichte zweiſtimmige Lieder. 

Turnen, 2 Std. wöchentlich. Freiübungen: Schrittſtellungen, 
Beinkreiſen und Hüpfen mit Armtätigkeiten; Hüpfen auf einem Bein; 
Hüpfen zur Grundſtellung aus Schrittſtellung. Gangarten: Spreiz— 
gang, Kiebitzhüpfen, Hopſergang. Ordnungsübungen, Richtungs— 
übungen in Gaſſe, Tor, Kreis, Schnecke, Schlange mit Seitwärts— 
gehen; Vorbeizug und Durchzug in Dreier- und Viererreihen; 
Marſchieren mit Geſang. Liederreigen. — Turnſpiele. — Gerät— 
übungen: Übungen mit Bällen, Stäben, an den Springgeräten, 
Leitern, Ringen und am Rundlauf. 

IV. (V.) Klaſſe, Kurſus einjährig. Klaſſenlehrer Herr Fiſcher. 
12. Lebensjahr. 

Religion, 3 Std. wöchentlich. Die bibliſchen Geſchichten aus 
der Zeit der Könige: Saul, David, Salomo, ſowie aus der Zeit der 
getrennten Reiche Juda und Israel bis zum Untergange des Reiches 
Juda wurde im erſten Semeſter, die Leidensgeſchichte und die 
Herrlichkeit des Herrn bis zur Himmelfahrt wurden im zweiten 
Semeſter behandelt. — Die drei erſten Hauptſtücke, das erſte mit 
Luthers Auslegung, nebſt den dazu paſſenden Bibelſprüchen. — Es 
wurden 4 Lieder gelernt, 6 wiederholt. Das Kirchenjahr wurde 
beſprochen. 

Deutſch, 5 Std. wöchentlich. Behandlung von Leſeſtücken und 
Gedichten aus Paldamus-Rehorn D, Teil III. Auswendiglernen 
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und Vortrag von Gedichten. Übung im Wiedererzählen behandelter 
Leſeſtücke. Kurſoriſches Leſen. Grammatik: Die Satzverbindung 
und das Satzgefüge eingehend. Verkürzung der Nebenſätze. Ellipſe. 
Der mehrfach zuſammengeſetzte Satz. Periode. Rektion des Eigen— 
ſchafts- und Zeitwortes. Das Verhältniswort. Das Bindewort. 
Das Hauptſächlichſte aus der Wortbildungslehre. Befeſtigung der 
Interpunktion. Wöchentlich ein Diktat; dazu ſchriftliche grammatiſche 
Übungen und 15 Aufſätze teils beſchreibenden, teils erzählenden 
Inhaltes; daneben einfache Charakteriſtiken. 

Franzöſiſch, 5 Std. wöchentlich. Beſprechungen und Be— 
ſchreibungen im Anſchluß an das Leſebuch von Roßmann-Schmidt, 
Übungen 56 bis 74 (mit Auswahl). Grammatik: Der Bedingungs— 
fag, das Conditionnel. Unregelmäßige Verben 1—22. Wiederholung: 
Artikel, Subſtantiv, Adjektiv, Adverb, Zahlwort, Fürwort, Ver— 
hältniswort und Bindewort. Fragekonſtruktion. Gedichte. Die 
ſchriftlichen Arbeiten beſtehen in Diktaten, Umbildungen, freier 
Wiedergabe des durchgenommenen Leſeſtoffes. 

Rechnen, 3 Std. wöchentlich. Wiederholung und Befeſtigung 
der Dezimalbruchrechnung und der Rechnung mit gemeinen Brüchen. 
Der Dreiſatz. Der Vielſatz. — Verwandlung gemeiner Brüche in 
Dezimalbrüche und umgekehrt. Arbeiterverſicherungen. 

Geſchichte, 2 Std. wöchentlich. Deutſche Sagen; dann 26 Lebens- 
bilder aus der vaterländiſchen (preußiſchen und deutſchen) Geſchichte 
der Neuzeit bis zur Gegenwart. Die dazu gehörigen 24 Daten 
wurden feſt eingeprägt. 

Erdkunde, 2 Std. wöchentlich. Phyſiſche und politiſche Geo— 
graphie der außerdeutſchen Länder Europas. Die Länder um das 
Mittelmeer. Kartenſkizzen. Überblick über das Deutſche Reich. 

Naturgeſchichte, 2 Std. wöchentlich. Im Sommer: Ver⸗ 
gleichende Beſchreibung verwandter Arten und Gattungen von Blüten— 
pflanzen unter beſonderer Hervorhebung der Familienmerkmale. 
Anlegung eines Herbariums für die beſchriebenen Pflanzen. Im 
Winter: Niedere Tiere, namentlich nützliche und ſchädliche, ſowie 
deren Feinde, mit beſonderer Berückſichtigung der Inſekten und ihrer 
Bedeutung im Haushalte der Natur. Die wichtigſten Mineralien. 

Seichnen, 2 Std. wöchentlich. Zeichnen nach ſchwierigen, flachen 
Gebrauchsgegenſtänden. Zeichnen nach gepreßten Blättern und aus 
dem Gedächtnis. Farbentreffübungen und Skizzierübungen. 
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Handarbeit, 2 Std. wöchentlich. Die verſchiedenen Sticharten, 
Nähte, Säume und das Einſetzen von Flicken wurden an einem 
Nähtuche erlernt. Die gewandteren Schülerinnen nähten Nachtjacken, 
fertigten noch Schürzen an und häkelten Spitzen und Einſätze. 

Singen, 2 Std. wöchentlich, mit Klaſſe V vereinigt. Einführung 
in den zweiſtimmigen Geſang. Melodiſche und rhythmiſche Übungen. 
(Kothes Singtafeln Nr. 30—40.) Die Verſetzungszeichen. Der Bau 
der Dur-Tonleiter. C dur, G dur, F dur. Notenſchreiben, 6 Choräle, 
3 Pſalmen neu gelernt, 1 Choral wiederholt. 12 zweiſtimmige Lieder. 

Turnen, 2 Std. wöchentlich. Freiübungen: Schrittſtellungen und 
Armbewegungen gleichzeitig ausgeführt. Armdrehen, Armkreiſen, 
Beinkreiſen. Übungen im Drehen. Galopphüpfen, Schottiſchhüpfen, 
Wiegegang. Ordnungsübungen: Gegenzug, Reihungen, Schwen— 
kungen, Reigen, Turnſpiele. Geräte: Schwungſeil, Freiſpringel, 
Springkaſten, Schwebeſtangen, Leitern, Ringe, Rundlauf, Wippe. 


O ber ſt u fe. 
III. CV.) Klaſſe, a und b. Kurſus einjährig. Zwei Parallelklaſſen. 
Klaſſenlehrer Frl. Kraemer und Herr Oberlehrer Laskowski. 
13. Lebensjahr. 

Aeligion, 2 Std. wöchentlich. 1. Stunde: Die Gleichniſſe des 
Herrn wurden geleſen, erklärt und in Gruppen zuſammengefaßt. — 
Eingehende Auslegung der Bergpredigt. — 4 Kirchenlieder: „Ein? 
it Burg“, „Mir nach, ſpricht Chriſtus“, „Jeſus, meine Zuverſicht“, 
„O heil'ger Geiſt“. — 2. Stunde: Die evangeliſchen Perikopen der 
folgenden Sonntage. Erklärung des 2. Hauptſtücks mit Luthers 
Auslegung, 1. Hauptſtück wiederholt. — Die Ordnung des Gottes— 
dienſtes. 

Deutſch, 4 Std. wöchentlich. Behandlung ausgewählter Leſe— 
ſtücke und Gedichte aus dem Leſebuche Paldamus-Rehorn, Ausg. D, 
Teil IV. Das Wichtigſte über Versbau und Reim im Anſchluß an 
die poetiſche Lektüre. Erörterung des Weſens der epiſchen, lyriſchen 
und didaktiſchen Poeſie. Geleſen und eingehend beſprochen wurde 
das Nibelungenlied und Gudrun (Überſetzung von Legerlotz). Uhland. 
Das Volkslied, Walther von der Vogelweide und der Minnegejang. 
Arndt. Körner. Schenkendorf. Rückert. Übungen im mündlichen 
Vortrag durch Memorieren einer Anzahl von Gedichten. Zahlreiche 
Satzanalyſen. Aufſätze Zwöchentlich: Beſchreibung, Schilderung, 


Inhaltsangabe, Charakteriſtik, Überſetzung aus den Fremdſprachen. 
Aufſätze Klaſſe IIIa. Das burgundiſche Königshaus und feine 
Getreuen. (Kl.⸗Arb.) 2. Die Dichtkunſt im Mittelalter. 3. Wie 
kann man ſeine Geſundheit erhalten? 4. Charakteriſtik Siegfrieds. 
(Kl.⸗Arb.) 5. Die deutſche Hanſa. 6. Gudrun. (Inhaltsangabe.) 
Kl.⸗Arb. 7. Monsieur le Vent par Paul de Musset. (Ueberſetzung). 
8. Uhland. (Kl.⸗Arb.) 9. Über das Volkslied: Zu Straßburg 
auf der Schanz'. 10. Der Graf von Habsburg und des Sängers 
Fluch. Eine Parallele. 11. Wie ſchildert Uhland in ſeiner Ballade 
„Bertran de Born“ die Macht des Geſanges? (Kl.-Arb.) 12. Wie 
ich die Weihnachtsferien verlebt habe. (In Briefform.) 13. Walther 
von der Vogelweide, der bedeutendſte Minneſänger. 14. La bonne 
Mitche par Mme. Colomb. (Inhaltsangabe.) Kl.-Arb. 15. Max 
v. Schenkendorf. Aufſätze IIIb. Siegfrieds Schwertleite. 2. Die 
Bedeutung der Mooſe für den Haushalt der Natur. (Kl.-Arb.) 
3. Eine Fahrt nach dem Rombinus. 4. Der kleine Prinz Ulrich. 
Nach einer franzöſiſchen Erzählung. (Kl.-Arb.) 5. Die Athene 
Parthenos des Phidias. 6. Benares, die heilige Stadt der Inder. 
(Kl.⸗Arb.) 7. Gudrun und Penelope. 8. Herr Wind von Paul 
de Musset. (Überſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 9. Entſtehung 
und Vorbereitung des Volksliedes. (Kl.-Arb.) 10. Charakteriſtik 
des Königs in Uhlands Ballade: „Des Sängers Fluch“. 11. a) Hanni⸗ 
bals Ausgang. b) Die Eroberung der Stadt Heimſen durch den 
Grafen Eberhard. (Kl. Arb.) 12. Steter Tropfen höhlt den Stein. 
13. a) Leben und Dichten Walthers von der Vogelweide. b) Julius 
Cäſars Tod. c) Die Kleidung der alten Römer. (Kl.-Arb.) 14. Winter⸗ 
freuden. 15. Max von Schenkendorf, ein Lebensbild. (Kl.-Arb.) 
Franzöſiſch, 4 Std. wöchentlich. Die unregelmäßigen Verben. 
Dann aus der Satzlehre, Ulbrich Schulgrammatik $$ 184 —222: 
Wortſtellung, Rektion, Perſon und Numerus. Gebrauch der Zeiten 
und Moden. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit, vorwiegend in der 
Schule. Lektüre: Sechs Erzählungen: Les deux Moineaux, La 
petite Crise par Mlle. S. Cornaz; Le petit prince Ulrich, La 
bonne Mitche par Mme. Colomb; Monsieur le Vent par Paul 
de Musset. onverjation3-Ilbungen im Anſchluß an die Lektüre. 
Einige Gedichte und Proſaſtücke wurden auswendig gelernt. 
Engliſeh, 2 Std. wöchentlich. Einübung der fremden Laute in 
einem mehrwöchentlichen Kurſus in Verbindung mit Sprachübungen. 


— Nr. 1—19 des Lehrbuches von F. Schmidt, daran anſchließend 
das Wichtigſte aus der Formenlehre: Das Subſtantiv mit Artikel, 
Deklination, Pluralbildung und Geſchlecht. — Konjugation der 
regelmäßigen und einiger unregelmäßigen Verben, die Umſchreibung 
mit to be, to do in der Frage und Verneinung, das Adjektiv, die 
Fürwörter und das Paſſiv des Zeitworts. — Fortlaufende Übungen 
in der Ausſprache und Sprechübungen anſchließend an Dinge und 
Vorkommniſſe des gewöhnlichen Lebens. — Übungen in der Recht— 
ſchreibung. — Leichtere Gedichte aus F. Schmidt und einige Lieder 
wurden gelernt. — Schriftliche Arbeiten einmal wöchentlich, be— 
ſtehend in Diktaten, Aufſchreibeübungen, grammatiſchen Übungen 
und leichteren freien Arbeiten. 

Rechnen und Raumlehre, 2 Std. wöchentlich. Die Prozent— 
rechnung im allgemeinen, Gewinn und Verluſt in Prozenten, die 
Zinsrechnung. Geometriſcher Anſchauungsunterricht. 

Geſchichte, 2 Std. wöchentlich. Überblick über die Geſchichte 
der morgenländiſchen Völker im Altertum. Griechiſche und römiſche 
Geſchichte des Altertums mit beſonderer Hervorhebung des Kultur— 
geſchichtlichen, hauptſächlich der griechiſchen Kunſt im Perikleiſchen, 
der römiſchen Kulturverhältniſſe im Auguſteiſchen Zeitalter. — 
Römer und Germanen. 

Erdkunde, 2 Std. wöchentlich. Die außereuropäiſchen Erdteile 
mit beſonderer Berückſichtigung der Vereinigten Staaten von Nord— 
amerika und der deutſchen Kolonieen im Stillen Ozean und in Afrika. 
Kartenſkizzen. Summariſche Wiederholung des Deutſchen Reiches. 

Naturgeſchichte, 2 Std. wöchentlich. Im Sommer: Botanik. 
Die wichtigſten Kulturpflanzen und ihre Verwertung. Das Wich— 
tigſte über die Kryptogamen und die Pflanzenkrankheiten. — Grund— 
vorſtellungen aus der Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. Im 
Winter: Anthropologie. Bau und Leben des menſchlichen Körpers 
behufs Unterweiſung in der Geſundheitspflege. 

Seichnen, 2 Std. wöchentlich. Zeichnen nach farbigen Flieſen 
und Stoffmuſtern mit Anwendung der Waſſerfarbe. Zeichnen und 
Malen nach Schmetterlingen. Zeichnen nach einfachen gradlinigen 
Gegenſtänden mit Wiedergabe von Licht und Schatten. Freie per— 
ſpektiviſche Übungen im Darſtellen von Teilen des Zeichenſaales. 
Fortſetzung der Übungen im Treffen von Farben, im Skizzieren 
und im Zeichnen aus dem Gedächtnis. 


Handarbeit, 2 Std. wöchentlich. Ein Sticktuch im Kreußzſtich, 
ein Stopftuch und ein Paar Beinkleider wurden gearbeitet. Die ge— 
übteren Schülerinnen fertigten noch Schürzen und andere Sachen an. 

Singen, 2 Std. wöchentlich, davon 1 Std. Chorgeſang. Die 
gebräuchlichſten Dur-Tonarten. Tonleitern und Dreiklänge. Me— 
lodiſche und rhythmiſche Übungen (Kothes Singtafeln Nr. 4050). 
7 Choräle, 2 einſtimmige Pſalmen und 10 zweiſtimmige Lieder 
wurden neu gelernt. Chorgeſang ſiehe Kl. IB. 

Turnen, 2 Std. wöchentlich. Freiübungen: Verſchiedene Be— 
wegungen der gleichnamigen und ungleichnamigen Glieder gleichzeitig 
ausgeführt. Armſchnellen, Handbewegungen, Gangarten in Zickzack— 
bewegungen, Wiegegang mit Niederhüpfen und Kniebeugen mit 
Hopſerhüpfen. Doppelſchottiſchgehen. Doppelkniewippgang. Lauf- 
ſchritt. Schrittzwirbel. Ordnungs-Übungen: Staffelbildungen. 
Kreiſen in Dreier- und Viererreihen, Schwenkungen ebenſo. Gegen— 
zug, Kreis, Schnecke, Schleife, Reigen, Turnſpiele. — Geräte wie 
in Klaſſe IV, dazu der Barren. 

II. (III.) Klaſſe a und b, Kurſus einjährig. Zwei Parallelklaſſen. 
Klaſſenlehrerin Frl. Oberlehrerin Lond und Frl. Borckmann. 
14. Lebensjahr. 

Religion, 2 Std. wöchentlich. 1. Stunde: Zuſammenhängendes 
Leſen und Erklären des Lukas-Evangeliums. Die Geſchichte des 
evangeliſchen Kirchenliedes in einzelnen Lebensbildern. Vier Kirchen— 
lieder: „Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte“, „Aus tiefer Not ſchrei' 
ich zu dir“, 3 die du mich zum Bilde“, „Wachet auf, ruft uns 
die Stimme“. — 2. Stunde: Ausgewählte Pſalmen > on 
Stellen des Alten Teſtaments: Pſalm 1, 2, 8, 19, 23, 46, 51, 90, 
103, 110, 121, 130. Sefaias: Kap. 9, 11, 40, 49, 52 53, 54, 55, 
60 u. a. Pſalm 1, 2, 28, 90, 121 und 130 wurden gelernt. — 
Auslegung des 3. Hauptſtücks. Das 4. und 5. Hauptſtück nach 
ihrem Lehrinhalte. 

Deutſch, 4 Std. wöchentlich. Ausgewählte Abſchnitte aus der 
„Odyſſee“ Homers in deutſcher Überſetzung— Lektüre aus Paldamus— 
Rehorn, Deutſches Leſebuch, Ausgabe D, Teil IV und V, nach Aus— 
wahl; im 3. und 4. Vierteljahr „Wilhelm Tell“ und „Die Jungfrau 
von Orleans“ von Schiller. Zum Vortrage gelernt: Schiller, Die 
Kraniche des Ibykus — Das Lied von der Glocke — Der Taucher 
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— Klage der Ceres — Der Ring des Polykrates — Hoffnung — 
Teilung der Erde — Der Sämann — Die zwei Tugendwege — 
Erwartung und Erfüllung; ferner aus „Wilhelm Tell“: das Fiſcher⸗, 
Hirten⸗ und Jägerlied, der Schütz, Monolog; aus der „Jungfrau 
von Orleans“: 1. und 2. Monolog der Jungfrau. Im Anſchluß an 
die Lektüre wurde das Weſen des Dramas entwickelt und das 
Wichtigſte aus der Poetik beſprochen. Wichtige Mitteilungen aus 
Schillers Leben. Wiederholung der Freiheitsdichter. Grammatiſches 
und Stiliſtiſches bei Beſprechung der ſchriftlichen Arbeiten und Ana- 
lyſen. — Aufſätze in IIa: 1. Ein Gemälde nach Ludwig Uhlands 
Ballade „Des Sängers Fluch“. 2. Die Frauen bei den Griechen, 
nach Homer. 3. Die Gaſtfreundſchaft bei den Griechen, verglichen 
mit der Gaſtfreundſchaft der neuern Zeiten. (Klaſſenarbeit.) 4. Ernſte 
Gedanken bei der Erntefeier. 5. Worin beſteht das Wohltätige und 
Nachteilige der Flüſſe? (Klaſſenarbeit.) 6. Ceres, ein Symbol des 
Mutterſchmerzes und der Mutterliebe. 7. Not entwickelt Kraft. 
8. „Verbunden werden auch die Schwachen mächtig. Der Starke iſt 
am mächtigſten allein.“ (Klaſſenarbeit.) 9. Gertrud Stauffacher und 
Hedwig Tell. 10. Frankreich, „das Paradies der Länder“. 11. Welche 
Beobachtungen über die Wärme und ihre Wirkungen können wir im 
Wohnzimmer anſtellen? — Aufſätze in IIb: 1. Der Lenz — ein 
reicher Wirt. 2. Ein Feſttag bei den Phäaken. 3. Odyſſeus erzählt 
ein Abenteuer. (Klaſſenarbeit.) 4. Geben iſt ſeliger denn Nehmen. 
5. Wo rohe Kräfte ſinnlos walten, da kann ſich kein Gebild ge— 
ſtalten. (Klaſſenarbeit.) 6. Inwiefern iſt „Der Handſchuh“ von 
Schiller ein Nachſtück zum „Taucher“. 7. Welchen Gang nehmen 
die Verhandlungen der Schweizer auf dem Rütli? 8. Hedwig Tell. 
(Klaſſenarbeit.) 9. Das Samenkorn. 10. Welche Aufſchlüſſe gibt 
uns der erſte Akt der „Jungfrau von Orleans“ über die Lage 
Frankreichs bis zu dem Auftreten Johannas? 11. Welche Be— 
obachtungen über die Wärme und ihre Wirkungen können wir im 
Wohnzimmer anſtellen? (Klaſſenarbeit.) 

Franzöſiſch, 4 Std. wöchentlich. Lektüre: Choix de nouvelles 
modernes. 1. Bändchen. — Theuriet, Ausgewählte Erzählungen. — 
Aus der Grammatik wurden die Abſchnitte über den Infinitiv, die 
Partizipien, das Subſtantiv eingehend behandelt, die unregelmäßigen 
Verben, die Fürwörter, das Adjektiv und die Regeln über das Verb 
wiederholt. Sprechübungen in jeder Unterrichtsſtunde. Gedichte und 


Proſaſtücke wurden auswendig gelernt. Kurze literariſche Notizen 
über die Dichter. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit, vorwiegend in 
der Schule angefertigt, beſtehend in Diktaten, Aufſchreibe-Übungen, 
Überſetzungen und freien Arbeiten. 

Engliſch, 4 Stunden wöchentlich. Lektüre. F. Montgomery: 
Misunderstood. Die Übungsſtücke des Unterrichtsbuches von Schmidt 
Seite 48—127 mit Auswahl gelangten zur eingehenden Durchnahme. 
Im Anſchluß an die Lektüre: Wiederholung und Befeſtigung der 
ſtarken und unregelmäßigen Verben; das Adverb; die Zahlwörter; 
die unbeſtimmten Fürwörter; die unvollſtändigen Hilfsverben; 
Syntax der intranſitiven, reflexiven und perſönlichen Verben; der 
Akkuſativ mit dem Infinitiv; das Gerundium, das Partizip, der 
Gebrauch der Zeiten. Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre. 
Anſchauungsbild: der Herbſt, der Winter. 6 Gedichte wurden ge— 
lernt. Kurze Notizen über die Dichter. Wöchentlich ſchriftliche 
Arbeiten, beſtehend in Diktaten, freien Darſtellungen des Be— 
ſprochenen, Überſetzungen, leichten Briefen. 

Rechnen und Raumlehre, 2 Std. wöchentlich. Rabatt- und 
Diskontrechnung, Geſellſchafts-, Miſchungs- und Terminrechnung. 
Geometriſcher Anſchauungsunterricht und Flächenberechnung. 

Geſchichte, 2 Std. wöchentlich. Deutſche Geſchichte bis zum 
weſtfäliſchen Frieden mit Hervorhebung der kulturgeſchichtlichen Mo— 
mente: 1. Die Urzeit der Germanen. 2. Das Frankenreich. 3. Von 
der Entſtehung des ſelbſtändigen Deutſchen Reiches bis zum Zwiſchen— 
reiche. 4. Von Rudolf von Habsburg bis zu Karl V. 5. Die Zeit 
der Reformation. 6. Der 30 jährige Krieg. Wirtſchaftliche Zuſtände. 
Geiſtige und ſittliche Bildung in dieſem Zeitraume. 38 Daten dazu 
wurden feſt eingeprägt. Die brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte 
bis 1640. 

Erdkunde, 2 Std. wöchentlich. Überblick über Europa. Die 
außerdeutſchen Länder Europas phyſiſch und politiſch. Die Grund— 
lehren der mathematiſchen, reſp. aſtronomiſchen Erd- und Weltkunde. 
Wiederholung des Deutſchen Reiches. 

Phyſik, 2 Std. wöchentlich. Die Lehre vom Schall, vom Licht, 
von der Wärme, dem Magnetismus und der Elektrizität. 

Seichnen, 2 Std. wöchentlich. Zeichnen von Flachornamenten 
nach farbigen Flieſen mit Anwendung der Farbe. Zeichnen und 
Malen nach Schmetterlingen, Käfern und Früchten. Zeichnen nach 
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grad- und krummlinigen Gebrauchsgegenſtänden mit Angabe von 
Licht und Schatten. Freie perſpektiviſche Übungen im Darſtellen 
von Teilen des Zeichenſaales. Fortſetzung der Ubungen im Treffen 
von Farben, im Skizzieren und im Zeichnen aus dem Gedächtnis. 

Handarbeit, 2 Std. wöchentlich. Ein Frauenhemd wurde zu— 
geſchnitten und genäht; im Winterhalbjahre fingen die Schülerinnen 
ein Sticktuch an; verſchiedene andere Stickereien, Tiſchläufer und 
Decken ſowie Durchzugarbeiten auf Tüll wurden als Nebenarbeiten 
angefertigt. 

Singen, 2 Std. wöchentlich, davon 1 Std. Chorgeſang. Das 
Dur- und das Mollgeſchlecht. Wie erhält man aus der Durtonleiter 
die gleichnamige melodiſche Molltonleiter? Melodiſche und rhyth- 
miſche Übungen (Kothes Singtafeln Nr. 50—60). 8 Choräle und 
9 zweiſtimmige Lieder wurden neu gelernt. Chorgeſang ſiehe 
Klaſſe IB. 

Turnen, 2 Std. wöchentlich. Zuſammenſetzung von gleich— 
zeitigen und ungleichzeitigen Übungen. Übungen in längerer Dauer. 
Die verſchiedenen Schrittzwirbel; Kreuzzwirbel; Gangarten, mit 
Hüpfen und Drehen verbunden. Reihungen, Schwenkungen, Durch- 
kreuzen, Durchſchlängeln einzeln und zu Paaren. Aufzüge. Geſang⸗ 
und Muſikreigen. — Gerätübungen an den Ringen, den Leitern, 
dem Rundlauf, den Barren, der Wippe, den Sprunggeräten, mit 
den Stäben, den Reifen, dem Seil, den Hanteln. 


I. Klaſſe B (I), Kurſus einjährig. Klaſſenlehrer Herr Prof. 
Dr. Schlicht. 15. Lebensjahr. 

Religion, 2 Std. wöchentlich. 1. Stunde: Bilder aus der 
Kirchengeſchichte von der Gründung der Kirche bis zur Roformation. 
Die 20 bisher in der Schule gelernten Kirchenlieder wurden inhaltlich 
verwertet und wiederholt. 2. Stunde: Die Sonntagsepiſteln wurden 
geleſen und erklärt. Das I., II. und IV. Hauptſtück des Luther— 
ſchen Katechismus wurden mit ihren Sprüchen wiederholt, der Lehr— 
inhalt entwickelt und angewandt. 

Deutſech, 4 Std. wöchentlich. Lektüre und Literaturkunde: 
Frühlings- und Herbftlieder. — Goethes „Hermann und Dorothea“. 
— Voß' „Luiſe“ und „Der 70. Geburtstag“. — Goethes „Dichtung 
und Wahrheit“, Auswahl. — Schillers „Wallenſteins Lager“ und 


„Wallenſteins Tod“. — Schillers „Das eleuſiſche Feſt“. — Goethes 
„Epilog zu Schillers Glocke“. — „Muſterſtücke deutſcher Proſa“ von 
O. Weiſe in Auswahl, einige auch memoriert. — Wiederholung der 
bedeutendſten Balladen Schillers und Goethes und Vertiefung in 
dieſelben. — Eingehende Nachrichten aus dem Leben Goethes und 
Schillers, ſummariſche über Herder und Leſſing. Legendendichtung. 
Hans Sachs und der Meiſtergeſang. Der Göttinger Dichterkreis. 
Chamiſſo und die romantiſche Schule. Übungen im mündlichen 
Vortrage aus dem ganzen Bereiche der Lektüre, vorzüglich an den 
12 Gedichten des Kanons. Stillehre bei Gelegenheit der Vor— 
bereitung und der Korrektur, bez. Verbeſſerung der Aufſätze. Wieder— 
holung der Grammatik und Metrik durch Analyſen. Aufſätze 
vierwöchentlich. Aufgaben: 1. Der Schalk unter den Monaten. 
2. Matthias Claudius als Naturlyriker. 3. Inwiefern ſpiegelt ſich 
Schillers Gedicht „Die Worte des Glaubens“ in ſeinen Balladen 
wider? 4. Welche Ahnlichkeit hat der 1. Geſang von Goethes 
„Hermann und Dorothea“ mit dem 1. Akte eines Dramas? 5. Die 
ſprachlichen Schönheiten in „Hermann und Dorothea“. 6. Wie 
ſtellt Schiller als philoſophiſcher Dichter den Entwickelungsgang 
der Kultur dar? 7. Das Weſen des Idylls, erläutert an Voß' 
Dichtung „Der ſiebzigſte Geburtstag“. 8. Weſen, Bedeutung und 
Wert des Grußes. 9. Welchen Zwecken dient der Prolog zu Schillers 
Drama „Wallenſteins Lager“? 10. und 11. folgen. 

Franzöſiſch, 4 Std. wöchentlich. Lektüre: Daudet, Lettres de 
mon moulin. Racine, Esther. Theuriet, Ausgewählte Erzäh— 
lungen. — Grammatik: Eingehende Behandlung des Fürworts, 
Adjektivs und Adverbs. Wiederholung früherer ſchwieriger Ab— 
ſchnitte der Syntax. — Übungen im mündlichen Gebrauch der 
fremden Sprache in jeder Stunde im Anſchluſſe an die Lektüre, 
Anſchauung und Vorkommniſſe des täglichen Lebens. Literatur- 
bilder im Anſchluſſe an die Lektüre. Gedichte wurden memoriert. 
Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit, beſtehend in Diktaten, Über— 
ſetzungen, freien Arbeiten aus dem Geleſenen oder Beſprochenen; 
dahin gehören: Alphonse Daudet. — La gaité vaut mieux que 
la richesse. — Promenade par un beau matin de Pentecöte. — 
Les souvenirs du peuple. — Notre pain. — La défense de 
Tarascon. — Esther, Exposition. — Ce que disent les étoiles 
qui filent. — La féte de Noél. Lettre. 


Engliſch. Lektüre: Marryat, Settlers in Canada — Scott, 
Ivanhoe — ferner epiſche Gedichte aus der Gedichtſammlung von 
Geſenius. — Gelernt wurden folgende Gedichte: Tennyson: A Fare- 
well — Moore: "Tis the last rose —- Hemans: The graves of 
a household und the Homes of England — Longfellow: Twilight 
und A psalm of life — Burns: Afton Water. — Literaturbilder 
im Anſchluß an die Lektüre und die gelernten Gedichte. — Gram— 
matik: Vervollſtändigung der Syntax nach Geſenius-Regel; die 
wichtigſten Präpoſitionen und Konjunktionen, Wiederholung der 
unregelmäßigen Verben. — Sprechübungen im Anſchluß an Vor— 
kommniſſe des gewöhnlichen Lebens. — Wöchentlich eine ſchriftliche 
Arbeit: grammatiſche Übungen, Diktate und freie Arbeiten, zu 
letzteren gehören: A Fisherman's story. — Two letters of Emma 
Percibal to per friend in England. — Fidelity one of Word- 
worth’s lyrical ballads. 

Rechnen und Raumlehre, 2 Std. wöchentlich. Gefellfchafts-, 
Miſchungs- und Terminrechnung. Aufgaben aus der Hauswirt— 
ſchaft und dem Verſicherungsweſen. Ziehen der Quadratwurzel. 
Flächen- und Körperberechnungen. 

Geſchichte, 2 Std. wöchentlich. Die neuere Geſchichte von 
Friedrich dem Großen bis zum Wiener Kongreß mit Hervorhebung 
der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte und der kulturgeſchicht— 
lichen Momente, ſowie mit Einſchluß der außerdeutſchen Kultur— 
ſtaaten. Die dazu gehörigen 44 Daten wurden ſicher eingeprägt. 
Wiederholungen der Ergebniſſe aus den früheren Perioden der 
Geſchichte. 

Erdkunde, 2 Std. wöchentlich. Deutſchland wurde genauer 
durchgenommen, und zwar phyſiſch, politiſch und kulturgeographiſch. 
Überblick über Verkehr und Handel und deren Mittel und Wege mit 
beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands. Das Wichtigſte aus der 
Bürgerkunde. 

Phyſik und Chemie, 2 Std. wöchentlich. Lehre von der Elek— 
trizität. Mechanik der feſten, flüſſigen und gasförmigen Körper. 
Die wichtigſten chemiſchen Vorgänge mit Berückſichtigung der 
Mineralogie. 

Seichnen, 2 Std. wöchentlich. Zeichnen nach verſchiedenen Ge- 
fäßformen mit genauer Angabe der Beleuchtungserſcheinungen (Kohle, 
Kreide, Bleiſtift und Farbe). Zeichnen und Malen nach Stoffmuſtern, 


Pilzmodellen und Naturgegenſtänden. Nebenübungen: Gedächtnis— 
zeichnen, Freiarmübungen. 

Handarbeit, 2 Std. wöchentlich. Die Weiß- und Buntſtickerei 
wurde fortgeſetzt, und praktiſche Gegenſtände wurden damit verziert. 

Singen, 2 Std. wöchentlich (1 Std. mit Klaſſe IA vereinigt, 
1 Std. Chorgeſang Kl. I—II]). Die gebräuchlichſten Molltonarten 
(a, e, h; d, g, c). Molltonleiter und Molldreiklang. Die Lehre 
von den Intervallen. Vortragszeichen. Melodiſche und rhythmiſche 
Übungen (Kothes Singtafeln Nr. 60— 72). 10 zweiſtimmige Lieder 
und das Terzett „Frühlings Ankunft“ von Liebe. In der Chor- 
geſangſtunde (Kl. I—III) wurden dreiſtimmige Lieder, Pſalmen, 
Motetten (u. a. „O großer Gott, allmächt'ger Gott“, „Gott iſt mein 
Lied“) und vaterländiſche Feſtgeſänge („Heil dir, Germania“, „Gebet 
für's Vaterland“, ſowie der Zyklus „Königin Luiſe“ von Bohm) geübt. 

Turnen, 1 Std. wöchentlich. Wiederholung und Zuſammen— 
ſetzung von Übungen in längerer Dauer; Zwirbel, die ver— 
ſchiedenen Gangarten im Wechſel und Tanzſchritt. Ordnungs— 
übungen: Reihungen mit Ausweichen und Weiterſchieben; Schwen— 
kungen zum Dreieck und Viereck. Windungen; Durchkreuzen; Schreiten 
zur Acht, Schleife von Paaren, Durchſchlängeln zu Paaren. Reigen. 
Geräte: Schwierigere Übungen an allen Geräten. 


I. &laffe A (J, Kurſus einjährig. Klaſſenlehrer der Direktor. 
16. Lebensjahr. 

Religion, 2 Std. wöchentlich. 1. Stunde: Geſchichte der chriſtlichen 
Kirche von der Reformation bis zur Gegenwart nach folgenden Ab— 
ſchnitten: 1. Die Reformation. 2. Die Gegenreformation. 3. Glaubens- 
kämpfe in der evangeliſchen Kirche. 4. Trennungen von der Kirche. 
5. Evangeliſche Kirchenverfaſſung und Union. 6. Liebestätigkeit in 
der evangeliſchen Kirche. Das Augsburger Bekenntnis wurde ge— 
leſen und erklärt. — Wiederholung und Erweiterung der Geſchichte 
des Kirchenliedes. — 2. Stunde: Bibelleſen: Auswahl aus dem 
Johannisevangelium und den pauliniſchen Briefen. — Das 3. und 
5. Hauptſtück aus Luthers Katechismus wurde vertieft und an- 
gewandt. Zuſammenfaſſung der wichtigſten Glaubens- und Unter- 
ſcheidungslehren der evangeliſchen Kirche. 

Deutſch, 4 Std. wöchentlich. Lektüre und Literaturkunde: 
Leſſings „Minna von Barnhelm“. — Schillers „Maria Stuart“. 


— Ublands „Ernſt, Herzog von Schwaben“. — Schillers „Braut 
von Meſſina“. — Goethes „Iphigenie“. — „Muſterſtücke deutſcher 
Proſa“ von O. Weiſe in Auswahl geleſen, einige auch memoriert. 
— Eingehendere Nachrichten aus dem Leben Leſſings, Uhlands und 
Klopſtocks, letzterer beſonders als patriotiſcher Dichter geſchildert. 
Herders Bedeutung für die Poeſie. Überblick über die Fabeldichtung. 
Auf die wichtigſten Dichter der neueſten Zeit wurde hingewieſen zum 
Zwecke der richtigen Handhabung der Lektüre im ſpäteren Leben. 
Memorierübungen, Aufſätze, Analyſen ꝛc., wie in Klaſſe IB. —- 
Aufſatzthemata: 1. „Alles neu macht der Mai.“ 2. Überm ver- 
fall'nen Hauſ' träumt die Geſchichte, webet das Immergrün zarte 
Gedichte.“ 3. Inwiefern gehört auch noch der 2. Akt von Leſſings 
„Minna von Barnhelm“ zur Expoſition des Dramas? 4. Wie ich 
mir die Vorgeſchichte zu Longfellows Stimmungsgedicht „The Open 
Window“ vorſtelle. 5. Gegen- und Seitenſtücke in Herbſtliedern. 
6. Was lehrt uns Ühland in feinem Gedichte „Freie Kunſt“? 
7. „Ernſt, Herzog von Schwaben“, eine Rhapſodie. 8. Welche Ge— 
danken ſoll die Betrachtung des Monats Dezember in uns anregen? 
9. Inwiefern zeigt ſich die Bildung des Menſchen auch in ſeinen 
Briefen. 10. und 11. folgen. 

Franzöſiſch, 4 Std. wöchentlich. Lektüre: Corneille, Le Cid; 
Moliére, Le Bourgeois-gentilhomme; Daudet, Premier habit — 
L’enfant espion — Le conseiller de préfecture — La féte des 
toits — Le petit Chose; Claretie, Boum-Boum; Maupassant, La 
parure; Coppée, Mort ou victorieux — L’adoption; Lemaitre, La 
cloche; Racine, Athalie. Literaturbilder im Anſchluß an die Lektüre 
und die memorierten Gedichte. Grammatik: Wiederholungen aus 
allen Gebieten der Formenlehre und Syntax. Übung im münd- 
lichen Gebrauch der Fremdſprache in jeder Stunde. Wöchentlich 
eine ſchriftliche Arbeit, beſtehend in Diktaten, Überſetzungen und 
freien Arbeiten; zu letzteren gehörten: Une histoire de pécheur. 
Jean Vignol. — Origine de la Langue frangaise. — Mouve- 
ment de l’action au IIieme acte du Cid. — Le Cid. IIIieme 
acte. Mouvement. — Le Cid. Conclusion. — Le Bal. (Lettre.) 
— Trahison punie. — Aventure d’un conseiller de préfecture 
en Corse. — Quel tableau Moliére fait-il de son temps au premier 
acte du Bourgeois-gentilhomme? — Un sujet historique choisi 
librement. 


Engliſch, 4 Std. wöchentlich. Lektüre: Marryat’s „The Children 
of the New Forest“. — Seymour's „Shakespeare-Stories“. — 
Dickens’ „A Christmas-Carol in Prose“. — Andersen’s „The 
Story of the Tir-tree“. — Bulwer’s comedy „The Lady of Lyons“, 
außerdem minor poems der bedeutendſten Dichter aus der Samm— 
lung von Geſenius. Kurze literaturkundliche Belehrungen im An- 
ſchluſſe an die Lektüre. Grammatik: Wiederholungen und Er— 
weiterungen aus allen Gebieten der Etymologie und Syntax. 
12 Gedichte und eine Reihe von Proſaſtücken memoriert. Übungen 
im mündlichen Gebrauche der Sprache in allen Unterrichtsſtunden 
und beſonders an die Jahreszeiten ſich anſchließend. Achttägige, 
ſchriftliche Arbeiten, beſtehend in Diktaten, Aufſchriften, Überſetzungen 
und freien Arbeiten, zum größten Teile Klaſſenarbeiten. 


Rechnen und Raumlehre, 2 Std. wöchentlich. Aufgaben aus 
der Hauswirtſchaft, dem Verſicherungsweſen, der Miſchungs- und 
Geſellſchaftsrechnung zur Wiederholung und weiteren Vertiefung. 
Etwas über Staatspapiere und Aktien. Körperberechnung: Würfel, 
Prismen, Cylinder, Pyramide, Kegel, Kugel. Algebraiſche Aufgaben. 

Geſchichte, 2 Std. wöchentlich. Neuere Geſchichte von 1815 
bis zur Gegenwart. — Kunſtgeſchichtlicher Anſchauungsunterricht an 
der Hand bildlicher Darſtellungen aus der alten, mittleren und neuen 
Zeit. Wiederholung der wichtigſten Momente der alten, mittleren 
und neueren Geſchichte ſowie der brandenburgiſch-preußiſchen Ge— 
ſchichte. Befeſtigung der im Kanon aufgeſtellten Jahreszahlen. 

Erdkunde, 2 Std. wöchentlich. Wiederholung und Erweiterung 
der phyſiſchen und politiſchen Verhältniſſe der Erdoberfläche und 
der Handels- und Verkehrsgeographie. 

Phyſik und Chemie, 2 Std. wöchentlich. Erweiternde und 
vertiefende Wiederholungen aus dem geſamten Gebiete der Phyſik. 
— Die chemiſchen Vorgänge im Haushalt und in der Küche. Chemie 
der Nahrungsmittel. Die chemiſchen Vorgänge der wichtigſten 
Gewerbe. 

Seichnen, 2 Std. wöchentlich. Zeichnen nach ſchwieriger dar— 
zuſtellenden Natur- und Kunſtformen mit Wiedergabe von Licht und 
Schatten. Übungen im Malen mit Waſſerfarbe nach farbigen 
Gegenſtänden (Geräten, Gefäßen, Zweigen, Früchten, Tannenzapfen, 
Muſcheln und ausgeſtopften Vögeln). 


Handarbeit, 2 Std. wöchentlich. Maſchinennähen. Die ver- 

ſchiedenen Nähte wurden an einem Nähtuche geübt. Dann wurden 

Beinkleider, Hemden, Nachtjacken und Schürzen angefertigt. 
Geſang, 2 Std. wöchentlich (davon 1 Std. Chorgeſang Klaſſe 

I—II), mit Klaſſe IB vereinigt. 

Turnen, 2 Std. wöchentlich, mit Klaſſe IB vereinigt. 


III. Verfügungen der Behörden von allgemeinem 
Intereſſe. 

22. 4. 03. Prov.⸗Schul⸗Koll. macht Mitteilung von dem Spiel— 
kurſus in Königsberg vom 2. bis 9. Auguſt. 

23. 4. 03. Prov.⸗Schul⸗Koll. macht aufmerkſam auf die Schrift: 
Fränkel, Geſundheit und Alkohol, ebenſo 6. 5. auf 
Krebs, Wie ſollen ſich unſre Mädchen kleiden? 

22. 5. 03. Frau Staatsminiſter Studt ladet den Direktor als Mit⸗ 
glied des Kuratoriums der Deutſchen Penſionsanſtalt für 
Lehrerinnen zur Generalverſammlung am 8. Juni ein. 

27. 5. 03. Prov.⸗Schul⸗Koll. überſendet den Miniſterial-Erlaß vom 
1. 5., nach welchem fortan die vollentwickelten höheren 
Mädchenſchulen zwei Exemplare des Jahresberichts an 
die Geheime Regiſtratur des Kultusminiſteriums ein— 
ſenden ſollen. 

29. 5. 03. Prov.⸗Schul⸗Koll. überſendet zwei Exemplare der Denk— 
ſchrift: Die Förderung des Verſtändniſſes für die weib— 
liche Diakonie. 

11. 7. 03. Prov.⸗Schul⸗Koll. beauftragt die Direktoren der höheren 
Schulen, den Fragebogen des Turnlehrer-Ausſchuſſes 
genau auszufüllen. 

13. 8. 03. Der Herr Unterrichtsminiſter macht darauf aufmerkſam, 
daß Lehrer und Lehrerinnen Geſuche und Anträge nur 
auf dem Inſtanzenwege einreichen ſollen. 

19. 9. 03. Der Herr Unterrichtsminiſter verfügt, daß künftig nur 
geprüfte Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen angeſtellt 
werden ſollen. 

15. 10. 03. Prov.⸗Schul⸗Koll. beruft Fräulein Szitnick zur Teil- 

nahme an dem Zeichenkurſus in Berlin. 


23. 10. 03. Prov.⸗Schul⸗Koll. zeigt an, daß die Lehrerinnen-Ent⸗ 
lafjungsprüfung am Seminar zu Tilſit vom 4. bis 
8. März ſtattfinden wird. 
23. 11. 03. Prov.⸗Schul⸗Koll. ordnet eine Feier zu Herders 100 jäh⸗ 
rigem Todestage (18. Dezember) an. 
27. 11. 03. Prov.⸗Schul⸗Koll. teilt die Ferienordnung für das 
Jahr 1904 mit: 
Oſtern: Sonnabend, 26. März bis Dienstag, 12. April. 
Pfingſten: Donnerstag, 19. Mai bis Donnerstag, 26. Mai. 
Sommer: Sonnabend, 25. Juni bis Dienstag, 2. Auguſt 
für Königsberg. Sonnabend, 2. Juli bis Dienstag, 
2. Auguſt für die Provinz. 
Michaelis: Sonnabend, 1. Oktober bis Dienstag, 11. Oktober 
für Königsberg. Sonnabend, 1. Oktober bis Dienstag, 
18. Oktober für die Provinz. 
Weihnachten: Sonnabend, 17. Dezember bis Dienstag, 
3. Januar 1905. 
27. 3. 03. Magiſtrat überſendet die Bekanntmachung über die Höhe 
des vom 1. April 1903 zu erhebenden Schulgeldes. 
Dasſelbe beträgt fortan: 
1. für die hieſigen Schülerinnen 2. für auswärtige Schülerinnen 
in Klaſſe I III 100 Mk. in Klaſſe I—III 120 Mk. 
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die vierteljährlih am zweiten Schultage des Viertel- 
jahres vorausbezahlt werden. — Abgangszeugnis— 


Gebühren und Verſetzgeld fallen von jetzt ab fort. 

4. 4. 03. Magiſtrat überſendet den genehmigten Entwurf der 
Schulordnung und beſtimmt, daß das einmal gezahlte 
Schulgeld nicht zurückerſtattet wird. 

7. 4. 03. Magiſtrat zeigt an, daß die Herren DDr. Segall, Rofen- 
kranz und Jordan die ſtädtiſchen Schulen auf Granuloſe 
unterſuchen werden. 

25. 4. 03. Magiſtrat überſendet den vom Prov.-Schul-Koll. geneh- 
migten Beſoldungsplan für den Direktor, die Lehrer 
und Lehrerinnen der Königin Luiſen-Schule. 
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16. 5. 03. Magiſtrat macht Mitteilung davon, daß die Aula der 
Anſtalt zum 16. Juni als Wahllokal zum Reichstage 
beſtimmt iſt. 

30. 5. 03. Magiſtrat überſendet die Berufungsurkunde für den vom 
Prov.⸗Schul⸗Koll. unterm 18. Mai beſtätigten Oberlehrer 
Herrn Otto Anbuhl und erſucht den Direktor, ihn in 
ſein Amt einzuführen. 

11. 7. 03. Magiſtrat weiſt die Kaſſe an, für Heizung der Dienjt- 
wohnung des Direktors jährlich 150 Mk. von dieſem zu 
erheben. 

6. 10. 03. Magiſtrat zeigt an, daß für die Wahlmännerwahl zum 
Abgeordnetenhauſe am 12. November die Aula der 
Königin Luiſen⸗Schule beſtimmt iſt. 

30. 12. 03. Magiſtrat teilt mit, daß Fräulein Marta Szitnick, die 
vom 1. Oktober 1901 ab angeſtellt iſt, durch Verfügung 
des Prov.-Schul-Koll. vom 28. November 1903 als 
definitiv angeſtellte Zeichenlehrerin beſtätigt iſt. 

Schluß am 22. Februar 1903. 


IV. Zur Geſchichte der Schule. 


Das Schuljahr 1902 wurde Mittwoch, den 1. April 1903, 
10 Uhr, mit gemeinſamem Gebet, Verſetzung und Entlaſſung der 
im vorigen Berichte genannten 16 Schülerinnen, welche den zehn— 
jährigen Geſamtkurſus der Schule beendet hatten, geſchloſſen. Außer— 
dem verließen noch 26 Schülerinnen die Anſtalt: 4 aus IB, 6 aus 
IIa, 5 aus IIb, 1 aus IIIb, 3 aus IV, 1 aus V, 6 aus VI. — 
Der Direktor ſprach zugleich den Lehrerinnen Fräulein Krüger, 
Graeter und Brenneiſen den Dank der Schule aus für die ſorg— 
fältige Vertretung der beiden zum Studienaufenthalt in Paris be— 
urlaubten Lehrerinnen Fräulein Oberlehrerin Lond und Fräulein 
Krämer. 

Das neue Schuljahr 1903 begann Donnerstag, den 16. April. 
Aufgenommen wurden Oſtern 56 Schülerinnen, ſo daß die Anſtalt im 
ganzen 449 Schülerinnen zählte (Oſtern 1902: 438). Etwa 20 An⸗ 
meldungen konnten leider wegen Mangels an Raum nicht berück— 
ſichtigt werden. Da dieſe Anmeldungen meiſtens für die Klaſſen VI 
bis IVerfolgten, muß noch einmal dringend aufgefordert werden, 


die Kinder, welche für unſre Schule beſtimmt find, ſogleich nach 
vollendetem ſechſten Lebensjahre unſrer Anſtalt zuzuführen, 
da ſpäter eine Aufnahme nur ausnahmsweiſe möglich iſt. Die 
449 Schülerinnen verteilten ſich in folgender Weiſe auf die einzelnen 
Klaſſen: IA 26, IB 44, IIa 30, IIb 29, IIIa 26, IIIb 26, IV 47, 
V 49, VI 52, VII 49, VIII 37, IX 34. Davon waren 86 aus⸗ 
wärtige, 37 hatten ganze, 11 halbe Freiſchule. 

Die Impfung von 66 Schülerinnen fand am 13. Mai ſtatt, 
die Unterſuchung der Augen am 28. Mai, beide durch Herrn 
Dr. Roſenkranz. Es waren im ganzen 20 Schülerinnen, alfo 4%, 
augenkrank, alle indeſſen ſo leicht, daß keine vom Schulunterricht 
ferngehalten werden mußte. 

Am 6. Juni wurde Herr Oberlehrer Anbuhl, der ſchon ſeit 
Juli 1902 die Stelle des Herrn Dr. Born vertrat, von dem Direktor 
in ſein Amt eingeführt und durch Handſchlag auf den ſchon ge— 
leiſteten Dienſteid verpflichtet. 

Die neue Gehaltsordnung für den Direktor, die Lehrer und 
Lehrerinnen der Königin Luiſen-Schule wurde nachträglich vom 
1. April ab, nachdem fie vom Provinzial-Schul-Kollegium genehmigt 
war, an unſrer Schule eingeführt. Den ſtädtiſchen Behörden ſei 
auch an dieſer Stelle dafür ergebenſt Dank geſagt. 

Die Schulſpaziergänge konnten in dieſem Jahre ſchon im 
Mai ſtattfinden, da das Wetter günſtig war. Außer den von den 
einzelnen Klaſſen ausgeführten Ausflügen in die Umgegend unter— 
nahm der Direktor, von Herrn Oberlehrer Anbuhl und Fräulein 
Szitnick begleitet, mit dem Seminar und der Klaſſe IA, im ganzen 
58 Teilnehmern, am 9. Mai eine Reiſe nach Königsberg zur Be— 
ſichtigung der Verkehrsmittel-Ausſtellung und ſonſtigen Sehens— 
würdigkeiten der Provinzial-Hauptſtadt, wie Schloß, Univerſität, 
Luiſenwahl, Tiergarten, Muſeum. Mit voller Befriedigung und 
reichen Eindrücken kehrten die Teilnehmer abends nach Tilſit zurück. 
Das Wetter war vormittags ſchön, wurde aber am Nachmittage 
trübe und regneriſch, ohne daß dadurch die freudige Stimmung be— 
einträchtigt wurde. 

Am Sedantage hielt Herr Oberlehrer Laskowski, am Kaiſer— 
Geburtstage Herr Fiſcher die Anſprache. Beide Schulfeiern waren 
von vaterländiſchen Geſängen und Vorträgen von Schülerinnen 
begleitet, die Aula war am 27. Januar reich geſchmückt. 
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Das Winterhalbjahr begann Dienstag, den 13. Oktober mit 
436 Schülerinnen. 12 Anmeldungen konnten wegen Raummangels 
nicht berückſichtigt werden. Für die Zeit vom 9. bis 14. November 
wurde die Zeichenlehrerin Fräulein Szitnick vom Herrn Unter— 
richtsminiſter zur Teilnahme an dem Zeichenlehrer-Kurſus in der 
Kunſtſchule zu Berlin einberufen, um von den Profeſſoren der 
Akademie in den neuen Lehrplan für den Zeichenunterricht einge— 
führt zu werden. Das Kollegium vertrat ſie in dieſer Zeit. 

Vom Schiller-Verein erhielten zwei Schülerinnen, Käte 
von Lebkowski aus IA und Eliſabeth Mendrzyk aus IB je ein 
Exemplar von Schillers ſämtlichen Werken. 

Am 18. Dezember hielt der Direktor eine Anſprache an die drei 
Oberklaſſen, in welcher er die Bedeutung Her ders für deutſche 
Sprache und Literatur behandelte. Darauf folgte eine Auswahl 
ſeiner Dichtungen, welche von den Schülerinnen vorgetragen wurden 
und nach Inhalt und Sprache den Dichter zu würdigen beſtimmt waren. 

Vor den Weihnachtsferien veranſtalteten die Klaſſenleiter nach 
alter, guter Sitte in den einzelnen Klaſſen Weihnachts-Be— 
ſcherungen für etwa 90 ärmere Kinder der Stadt, durch welche 
ihnen reiche Gaben, dank der Opferfreudigkeit der Eltern, dem Eifer 
der Schülerinnen und der ſorgſamen Mühewaltung der Damen des 
Kollegiums, zu teil wurden. Allen, die ſich darum verdient gemacht 
haben, ſei herzlich Dank geſagt für dieſe Betätigung der Nächſtenliebe. 

Der Geſundheitszuſtand im Kreiſe der Schülerinnen ſowie 
des Kollegiums war ein recht guter. Die Mitglieder des Kollegiums 
haben während dieſes Schuljahres garnicht wegen Krankheit gefehlt, 
die Schule ſelbſt blieb von Epidemieen verſchont. Eine kleine, liebe 
Schülerin, Käte Schilling, aus Klaſſe IX wurde aber den Eltern 
und der Schule durch den Tod entriſſen. Sie ſtarb am 15. Oktober 
an Scharlach und wurde von dem Kollegium am 18. Oktober zur 
letzten Ruheſtätte begleitet. 

Die Konferenzen des Schuljahres 1903 behandelten, wie biß- 
her, unterrichtliche und erziehliche Angelegenheiten der Schule, wie 
z. B. die Methode des Zeichenunterrichts, die Proſalektüre auf der 
Oberſtufe, die Verhandlungen des Allgemeinen deutſchen Vereins für 
das höhere Mädchenſchulweſen, welcher vom 29. September bis 
3. Oktober in Danzig tagte, und an dem der Direktor und ſechs 
Damen des Kollegiums teilnahmen, die Beſprechung der einzelnen 
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Klaſſen nach Betragen, Fleiß und Begabung der Schülerinnen, 
Zeugniſſe und Verſetzung. Es wurden zwölf Konferenzen abgehalten. 

Die Luiſenfeier wird, wie bisher, mit Genehmigung des 
Provinzial-Schul⸗Kollegiums Donnerstag, den 10. März ſtattfinden, 
und zwar in Geſtalt einer größeren muſikaliſchen Aufführung, welche 
dem Gedächtniſſe der Königin Luiſe, der Patronin unſrer Schule, 
gewidmet iſt. 

Folgende 24 Schülerinnen der Klaſſe IA, welche den zehn— 
jährigen Geſamtkurſus der höheren Mädchenſchule vollendet 
haben und ein Abſchluß-Zeugnis erhalten, verlaſſen Oſtern 1904 
die Anſtalt. Wir heben ihre Namen mit Anerkennung ihres aus— 
dauernden Fleißes hervor: 

1. Gertrud Arnold 13. Grete Müller 
2. Gertrud Behrendt 14. Frida Plew 


3. Lisbeth Dorn 15. Grete Reiner 

4. Paula Hasford 16. Frida Repnow 

5. Frida Hein 17. Elſa Riewe 

6. Frida Hurwitz 18. Herta Roeſe 

7. Magda Juſt | 19. Paula Roſenfeld 
8. Charlotte Kühn 20. Martha Schirmer 
9. Charlotte Kummrow 21. Meta Seedat 

10. Käte von Lebkowski 22. Elſe Weſtphal 
11. Elvire Liptau 223. Elfe Wolff 

12. Gertrud Lübke 24. Irene Wolff. 


Von dieſen wollen ſich 15 dem Lehrerinnenberufe widmen, eine 
dem Studium der Medizin, 4 dem Studium der Muſik, 2 dem 
höheren Handelsfache. Zwei kehren in das Elternhaus zurück, um 
dieſem ihre Dienſte zu widmen. 

Schluß am 22. Februar 1904. 
V. Bibliothek und Lehrmittel. 

An Schulutenſilien wurden angeſchafft: 21 neue Schultiſche 
nach Rettigſchem Syſtem für Klaſſe VII und 7 Einzeltiſche (400 Mk.); 
ein Regal mit Vorhängen zum Zeichenſaal (28 Mk.), 6 Garderoben- 
leiſten mit Haken für Klaſſe VI und IA (13 Mk.), ein Klaſſenſchrank 
für IA (18 Mk.). 18 Paar gußeiſerne Hanteln gu 1½ und 2 Kilo 
(16,50 Mk.). — Für die Lehrerbibliothek: Heſſel, die Mädchen— 
ſchule 1903. Th. Ziegler, Allgemeine Pädagogik. Lindner, Was 
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follen unſre Töchter leſen? H. Schreiber, Gebet dem Kinde, was 
des Kindes iſt. E. v. Sallwürk, Haus, Welt und Schule. Droeſcher, 
Field u. ſ. w., Die Kunſt im Leben des Kindes. Rein, Bildende 
Kunſt und Schule. Kuhlmann, Neue Wege des Zeichenunterrichts. 
Crüger⸗Juſt, Grundriß der Pſychologie. Raßfeld und Wendt, Grund— 
riß der Pädagogik. Gruber, Unſrer Ruth Lernjahre. Lage, Ferien— 
reiſen im Süden. Kuntze, Kalender für das höhere Schulweſen. 
Schöneberger und Siegert, Das Geſchlechts leben. Beier, Die höheren 
Schulen Preußens. Zur Jugendſchriftenfrage, herausgegeben von 
den vereinigten Ausſchüſſen in Leipzig. Mittenzwey, Kunſt und 
Schule. Wilm, Mann und Weib. Gurlitt, Der Deutſche und ſein 
Vaterland. Wychgram, Frauenbildung. 1903. Lange, Die Frau. 
1903. Zentralblatt für Volksbildungsweſen. Cauer, Die Frauen- 
bewegung. Zentralblatt für die geſamte Unterrichtsverwaltung. — 
Delitzſch, Babel und Bibel, 2 Vorträge. Weſtphal, Das evangeliſche 
Kirchenlied. Voigt, Chriſtentum und Bildung. Kautſch, Bibel— 
wiſſenſchaft und Religionsunterricht. Harnack, Miſſion und Aus— 
breitung des Chriſtentums. — Ruskin, Seſam und Lilien. Ruskin, 
Vorträge über Kunſt. Keller, Stehle und Thorbecke, Deutſches Leſe— 
buch, 4 Teile. Lenaus ſämtliche Werke. Goethe-Briefe, Ausgabe 
von Stein, 4 Bde. Vogel, Orthogr. Nachſchlagebuch. Jander, Auf— 
gaben zu deutſchen Aufſätzen. Schumacher, Was ich als Kind er— 
lebte. Weiſe, Aſthetik der deutſchen Sprache. Meyer, Abweichung der 
neuen Rechtſchreibung in 12 Exemplaren, für Kl. IX bis IX. Breull, 
Kunſtpflege in der Schule. Griſebach, Schopenhauer. Fritz Reuter, 
Sämtliche Werke in 8 Bdn. Volksausgabe. Frenſſen, Jörn Uhl. 
Grotthuß, Türmers Tagebuch 1902. G. Hauptmann, Das Friedensfeſt. 
Henningſen, Neue Quellen aus neueren deutſchen Dichtern. Deutſche 
Rundſchau, Nord und Süd, Weſtermanns Monatshefte für 1902, alle 
drei antiquariſch von Lypſius und Tiſcher in Kiel. Lichtwark, 
Übungen in der Betrachtung von Kunſtwerken. Grotthuß, Der 
Türmer. 1903. Björnſen, Thomas Rendalen. Goldmann, Die neue 
Richtung. Roſegger, Weltgift. Geyerſtam, Das Buch vom Brüderchen. 
Pater, Die Renaiſſance. Beer, Aus Natur und Kunſt. Kunowski, 
Ein Volk von Genies. Willmann, Grundlinien idealer Welt- 
anſchauung. Dehmel, Ausgewählte Gedichte. Kunowski, Schöpferiſche 
Kunſt. Paulſen, Philosophia militans. Laßwitz, Seifenblaſen. 
Lyon und Scheel, Handbuch der deutſchen Sprache. Chriſtaller, 
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Proſtitution des Geiſtes. Bartels, Die deutſche Dichtung der Gegen- 
wart. Joſt, Über echtes Kunſtverſtändnis. Paldamus, Deutſches 
Leſebuch. 8 Teile für Klaſſe VIII bis IB nach der neuen Recht- 
ſchreibung. Fiſcher, Mörikes Leben. Barkowsky, Turgenjew. Schön⸗ 
aich⸗-Carolath, Novellen. Hans Sachs, Luſtige Schwänke, 3 Teile. 
Tſchache, Diktierſtoff. Skowronnek, Wie die Heimat ſtirbt. Frenſſen, 
Die drei Getreuen. Riccarda Huch, Aus der Triumphgaſſe. Rudolf 
Huch, Winterwanderung. Dickens, Harte Zeiten. Weiſe, Mufter- 
ſtücke deutſcher Proſa. Paſſarge, Ein oſtpreußiſches Kulturleben. 
Lyon, Zeitſchrift für deutſchen Unterricht 1903. Erzgraeber, Die 
Elemente der hiſtoriſchen Laut- und Formenlehre. Roßmann und 
Schmidt, Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache mit Wörterbuch (für 
Klaſſe IV). Vietor, Zeitſchrift für die neueren Sprachen 1903. 
K. Schirmacher, Paris. Weber-Langer, Weltgeſchichte. Blum, 
Bismarck. Biedermann, 30 Jahre deutſcher Geſchichte. Bölſche, 
Von Sonnenſchein und Sonnenſtäubchen. Kühn, Grundzüge der 
Haushaltungslehre. Pieczynska, Reinheit. Landsberg, Natur und 
Schule 1903. Heſſe, Abſtammungslehre. Vetter, Heimatliche Pflanzen. 
— Für die Schülerinnen-Bibliotheken: Lützeler, Die neueſten 
Erfindungen und Entdeckungen. Wickenhagen, Berühmte Vertreter 
der bildenden Künſte. Hey-Richter, Bilder und Reime. Schmid, 
Heinrich v. Eichenfels, Das Blumenkörbchen, Ausgewählte Erzäh— 
lungen. Schubert, Märchen und Erzählungen. Anna F., Glückliches 
Kinderleben. Jungbrunnen, Märchen von Grimm und Bernuth. 
Spyri, Am Sonntag. Bechſtein, Märchenbuch. Werther, Ander— 
ſons ausgewählte Märchen. Grimm, Kinder- und Hausmärchen. 
Reinick, Märchen, Geſchichten und Lieder. J. Ludwig, Aus goldener 
Zeit. Godin, Weihnachtsgrüße. Seiner, Erinnerungen eines deutſchen 
Burenkämpfers, 2 Teile. Groningen, Der Heldenkampf der Buren. 
Vogel, Frau Märe. Lenk, Drei Wünſche. Blüthgen, Der Märchen- 
quell. Anderſen, Ausgewählte Märchen. Fröhlich, Blumen am Wege. 
Berger, Deutſche Schwänke und Sagen. Hofmann, Campes Robinſon. 
Albrecht, Jugendgartenlaube, 5 Bde. Eulenburg, das Weihnachts- 
buch. Werther, Kleine moraliſche Erzählungen. Plieninger, Bei— 
ſpiele des Guten. Ranke, Scherz und Ernſt. Löhr, Kleine Er— 
zählungen. Wiedemann, Für Kopf und Herz. Bielſchowsky, Nelly 
und ihre Schweſtern. Schwahn, Tante Lottchen. Rudolf, Deutſche 
Jugend, 2 Bde. Das Kränzchen, 2 Bde. Albrecht, das goldene Buch 
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der Jugend. Jentſch, Illuſtriertes Jahrbuch der Weltgeſchichte. 
Sohnrey, Friedeſinchens Lebenslauf. Schneeflocken Nr. 21—30. 
Mittenzwey, Frauengeſtalten. Raabe, Deutſche Not und deutſches 
Ringen. Roſegger, Als ich noch der Waldbauernbub war. Dövid«s, 
Was die Märchentante erzählt. Björnſon, Hebel u. ſ. w. Gefunden. 
Tiermärchen und Tiergeſchichten, vom Hamburger Jugendſchriften— 
Ausſchuß. Jungbrunnen, 13 Bändchen. Gartenlaube-Bilderbuch. 
Henningſen, Zwölf Erzählungen. Schlieper, Meine Kriegserlebniſſe 
in China. Löwenberg, Vom goldnen Überfluß. Schulze-Smidt, 
Aus dem goldenen Buche. Braun, Chinafahrt und Chinageſchichten. 
G. Hauptmann, Der arme Heinrich. Spemann, Das Weltpanorama. 
Weber, Neue Kinderlieder (Klaſſe IX). v. Schmidt, Das Friedens- 
werk preußiſcher Könige. Grünhagel, Um die Märtyrerkrone. 
Fedderſen, Erzählungen eines Dorfpredigers. J. Braun, Jugend- 
blätter. Wichert, Im Dienſt der Pflicht. Halevy, Der Feind im 
Land. Meyer-Förfter, Alt-Heidelberg, im ganzen 94 Bände. — 
Lehrmittel: Schneider-Metze, Hauptmerkmale der Bauſtile. — 
Eine Centrifugalmaſchine mit einem Apparat zum Beweiſe der Erd— 
abplattung, einem Trockenapparat und einem Saugheber (52 M.) 
von Leppin u. Maſche⸗Berlin. Springer, Nahrungsmittel-Tafel nebſt 
Text (6,40 M.). — Eine Nähmaſchine (III. Exemplar) 90 M. 

An Geſchenken erhielt die Schule eine Anzahl von neuen Lehr— 
büchern und ſonſtigen Verlags-Lehrmitteln von den Verlagshand— 
lungen Meyer in Hannover, B. G. Teubner in Leipzig, Langen— 
ſcheidt⸗Berlin und Paul Nefj-Stuttgart, wofür ergebenſt Dank 
geſagt wird. 


VI. Emil Willms⸗Stiftung. 


Die Stiftung betrug am 1. Januar 1903: 1311,05 M.; dazu 
kommen die Zinſen von 1903 mit 43,70 M., ſodaß nach dem Aus— 
weis des Sparkaſſenbuches Nr. 28378 der Beſtand Ende 1903 die 
Summe von 1354,75 M. betrug. Das Kollegium beſchloß in der 
Konferenz vom 28. März 1903, das Kapital zunächſt bis 2000 M. 
anwachſen zu laſſen, ein Kuratorium zu wählen und Satzungen der 
Stiftung aufzuſtellen. Das wird nun am Schluß dieſes Schuljahres 
geſchehen. Es liegt gewiß im Sinne der Stifterinnen, daß die 
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Stiftung recht bald dieſe Höhe erreiche, damit alsdann die Zinſen 
zum Wohle der Schule verwandt werden können. Vielleicht finden 
ſich daher manche Eltern, wie es an andern Schulen geſchieht, ver— 
anlaßt, ihrem Danke für den genoſſenen Unterricht beim Abgange 
ihrer Kinder von der Anſtalt durch Beiträge zur Stiftung Ausdruck 
zu geben. Dieſe Bitte wäre auch dadurch begründet, daß ſeit Oſtern 
1903 für die Abgangszeugniſſe keine Gebühren mehr erhoben werden. 
Jedenfalls werden Zuwendungen aller Art um des guten Zweckes 
willen mit herzlichem Danke von der Schule entgegengenommen. 


VII. überſicht über den Schulbeſuch während des Schuljahres 1903. 


Klaſſe] 1A IB IIa IIb IIIa IIIb IV | V VI VII VIII IX | Sa. 
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Es haben an Stunden im Durchſchnitt verſäumt: Sommer 18 7 16 15 | 17 | 20 37 11116 

| | Std. 

Winter 18 13 17 19 15 1817182113 12 17 [16½ 
| bat | | Std. 


VIII. Adreſſen und Sprechſtunden der Mitglieder des 


Kollegiums. 
Namen Adreſſe Sprechſtunden 

1. Direktor Büchler Kirchenſtr. 191 Montag, Mittwoch und 
Freitag, 12 bis 1 Uhr. 

2. Herr Prof. Dr. Schlicht Lindenſtr. 14 Dienstag und Freitag 11½ 
bis 12½ Uhr. 

3. Oberlehrerin Frl. Lond Kirchenſtr. 11 Dienstag 4 bis 5 Uhr. 

4. Oberlehrer Herr Laskowski Reitbahnſtr. 5 Montag und Donnerstag 
2 bis 3 Uhr. 

5. Frl. Tuiſe Borckmann Mittelſtr. 21 Montag 3 bis 4 Uhr. 

6. Oberlehrer Herr Anbuhl Lindenſtr. 11 Mittwoch 3 bis 4 Uhr. 

7. Herr Fifer Königsbergerſtr. 101 Dienstag 3 bis 4 Uhr. 

8. Frl. Antonie Kraemer Kirchenſtr. 111 Dienstag 4 bis 5 Uhr. 

9. Frl. Em ma Markufe Mittelſtr. 441 Montag 4 bis 5 Uhr. 

10. Frl. Marie Kraft Roſenſtr. 61 Montag 2 bis 3 Uhr. 

11. Frl. Gertrud Hele Goldſchmiedeſtr. 47 Dienstag 3 bis 4 Uhr. 

12. Frl. Tuiſe Claaſſen Langgaſſe 21a Dienstag 3 bis 4 Uhr. 

13. Frl. Berta Arndt Königsbergerſtr. 10 Donnerstag 2 bis 3 Uhr. 

14. Frl. Martha Szitnick Fabrikſtr. 80 Montag 3 bis 4 Uhr. 


15. Hilfslehrerinſtelle unbeſetzt, da Frl. Gertrud Willms mit dem Ende des Schul— 
jahres nach faſt zweijähriger Tätigkeit aus ihrem Amte ſcheidet. 


IX. Bericht über das Lehrerinnen⸗Seminar 
im Jahre 1903. 

Das neue Seminarjahr begann Donnerstag, den 16. April 1903, 
nachdem vom 19. bis 24. Februar die Entlaſſungsprüfung unter dem 
Vorſitze des Herrn Geheimen Regierungsrat und Provinzialſchulrat 
Bode abgehalten war. Die Namen der 18 Mitglieder der I. Abteilung, 
welche ſämtlich die Prüfung für höhere Mädchenſchulen beſtanden, 
ſind ſchon im vorigen Berichte (S. 47) mitgeteilt worden. Das 
Seminar zählte im neuen Jahre 11 Mitglieder in Abt. I, 31 in 
Abt II und 19 in Abt. III, im ganzen 61. Im Laufe des Sommers 
traten 3 Seminariſtinnen aus, 4 kamen hinzu, ſodaß beim Beginn 
des Winterhalbjahres die Zahl 62 betrug: 12 in Abt. I, 31 in 
Abt. II, 19 in Abt. III. 

Die diesjährige Lehrerinnen-Entlaſſungsprüfung wird vom 4. 
bis 8. März abgehalten werden; den Vorſitz führt wieder Herr 
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Geheimrat Bode. Der Prüfung gedenken ſich die 12 Mitglieder der 
I. Abteilung zu unterziehen, und zwar 9 für höhere Mädchenſchulen, 
3 für Volksſchulen. — Es bleiben dann in Abt. I 31 Mitglieder, 
in Abt. II 18, da eine Seminariſtin der III. Abt. den Kurſus der— 
ſelben noch einmal durchzumachen gedenkt. Die III. Abt. wird erſt 
Oſtern neu gebildet. Die im Jahre 1903 durchgearbeiteten Lehrſtoffe 
ſind hier nicht noch beſonders genannt, da der erſte Teil des Jahres— 
berichts den geſamten auf drei Jahre verteilten Stoff im Seminar- 
lehrplan enthält. 

Als beſonders wichtig für die weitere Ausgeſtaltung des Semi— 
nars iſt der Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden hervorzuheben, vom 
1. April 1904 ab dasſelbe in ein ſtädtiſches umzuwandeln. 
Zu dieſem Zwecke ſoll es fortan aus drei vollſtändig getrennten 
Klaſſen und einer dreiklaſſigen Übungsſchule beſtehen. Als neue 
Lehrkräfte ſollen dann noch angeſtellt werden: 1. ein akademiſch ge— 
bildeter Oberlehrer, 2. eine Oberlehrerin, 3. eine wiſſenſchaftliche 
Lehrerin, während die Übungsſchule, an der die Mitglieder der I. Klaſſe 
den Unterricht erteilen, von einer Übungslehrerin geleitet wird. 
Dieſe Umwandlung ſoll nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Be— 
hörden ſo ſchnell als möglich ausgeführt werden. Damit ſind 
alsdann alle Bedingungen erfüllt, die von dem Königlichen Unter— 
richtsminiſterium beim Übergange in die ſtädtiſche Verwaltung ge- 
fordert werden, um dem Seminar die weitere Verleihung der Be— 
rechtigung zu Lehrerinnen-Entlaſſungsprüfungen hier in Tilſit zu 
gewähren. Ohne dieſe Berechtigung allerdings wäre die Stadt 
nicht zu Opfern bereit, und der weitere Beſtand des Seminars wäre 
in Frage geſtellt. Von dem bisher der Anſtalt dauernd erwieſenen 
Wohlwollen der Königlichen Staatsbehörden iſt es daher wohl zu 
erwarten, daß, nachdem alle Bedingungen erfüllt ſind, nun auch 
das Weiterbeſtehen der Entlaſſungsprüfung hier am Orte genehmigt 
werden wird. 

Den Städtiſchen Behörden aber ſagt der Unterzeichnete ganz 
ergebenſt Dank für dieſen neuen Beweis der Fürſorge für das ge— 
ſamte ſtädtiſche Schulweſen. Es gereicht ihm zur beſonderen Freude, 
daß es ihm vor ſeinem Scheiden noch vergönnt war, den Einrichtungs⸗ 
plan und den Lehrplan des nunmehr ſtädtiſchen Seminars, letzteren 
in Verbindung mit dem Lehrerkollegium, auszuarbeiten, der auch 
von den Behörden ſchon in ſeinen Grundzügen genehmigt iſt. 
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Möge das Seminar, welches unter der jetzigen Leitung Stadt 
und Provinz mit über 400 Lehrerinnen und Erzieherinnen ver— 
ſorgt hat, auch ferner gedeihen und blühen! 


Mitteilung an die Eltern. 

Das Schuljahr 1903 ſchließt Sonnabend, den 26. März. Das 
neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 12. April, 9 Uhr. An— 
meldungen neuer Schülerinnen wird der Direktor Freitag und 
Sonnabend, den 8. und 9. April, von 9 bis 12 Uhr, im Kon— 
ferenzzimmer (unten rechts!) entgegennehmen. Die Tauf- und Impf⸗ 
atteſte ſowie die bisher benutzten Hefte ſind zur Aufnahme er— 
forderlich. 

Die Aufnahme in das ſtädtiſche Lehrerinnen-Seminar 
findet ebenfalls Freitag und Sonnabend, den 8. und 9. April, 
von 3 bis 5 Uhr nachmittags, im Konferenzzimmer ſtatt. Das 
Abgangszeugnis oder die Schulzeugniſſe ſind dabei vorzulegen. 
Alsdann wird auch der Termin zur Aufnahmeprüfung und der 
Beginn des Seminars bekannt gemacht werden. 


Abſchiedswort. 

Mit dem Schluß des Schuljahres trete ich im 38. Jahre meiner 
amtlichen Tätigkeit, nachdem ich 29 Jahre Direktor der hieſigen 
höheren Mädchenſchule geweſen bin und ebenſo lange das Lehrerinnen— 
Seminar geleitet habe, auf meinen Antrag in den Ruheſtand. Es 
iſt mir ein Herzensbedürfnis, bei meinem Scheiden den Städtiſchen 
Behörden und den Eltern unſrer Zöglinge den innigſten Dank für 
das mir entgegengebrachte Wohlwollen und Vertrauen auszuſprechen. 

Meinen lieben Amtsgenoſſen, den Damen und Herren des 
Kollegiums, danke ich aufs wärmſte für ihre treue Mitarbeit an 
dem Werke der Jugenderziehung und für die vielfachen Beweiſe 
ihrer perſönlichen Zuneigung. 

Euch aber, meine lieben Schülerinnen, werde ich ebenfalls ein 
treues, herzliches Andenken bewahren. 

Möge Gott die Anſtalt mit allen ihren Gliedern auch ferner 
ſchützen, ſchirmen und mit Seinem Segen begleiten! 


Tilſit, im März 1904. 
E. Willms. 


| Im Verlage von Theodor Hofmann in Gera erſchien: 


Aus geführter 


Lehrplan für Höhere Mädchenſchulen 


mit zehn⸗ und neunjährigem Kurſus. 
Nach den Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 bearbeitet von 


Direktor E. Willms 


und dem 
Cehrer⸗Nollegium der Königin Luiſen-Schule zu Tilſit. 
III. neu bearbeitete Auflage. 1900. 
— 
Nebſt einem Anhange, enthaltend eine Schulordnung, 
ein Verzeichnis von Lehrbüchern und die Prüfungsordnungen für 
Oberlehrerinnen, für Lehrerinnen, für Schulvorſteherinnen, 
für Lehrerinnen der engliſchen und franzöſiſchen Sprache, 
für Handarbeit-, Zeichen- und Turnlehrerinnen. 
Preis 1,60 Mark, gebunden 1,80 Mark. 

Dieſer „Ausgeführte Lehrplan“, vom Königlichen Provinzial— 
Schul-Kollegium zur Einführung genehmigt, enthält außer den 
miniſteriellen Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 eine nach Viertel- 
jahren ſpeziell ausgeführte Stoffverteilung, welche von 
den einzelnen Fach-Lehrern und Lehrerinnen aufgeſtellt und als— 
dann in den Konferenzen des Kollegiums beraten und feſtgeſtellt 
wurde. Ganz neu bearbeitet iſt der Lehrplan für Deutſch, 
Franzöſiſch und Engliſch. Der Anhang iſt weſentlich erweitert. 
Dieſer Lehrplan eignet ſich beſonders zur Anſchaffung für die 
Eltern, welche ſich nach demſelben genau über Ziel, Methode 
und Lehrſtoff der einzelnen Unterrichtsfächer unterrichten und dem— 
gemäß die häuslichen Arbeiten ihrer Kinder beſſer beaufſichtigen 
können, ebenſo auch für die Erzieherinnen, weil ſie durch 
dieſen genau ausgeführten Plan den Gang des Unterrichts im 
einzelnen kennen lernen und ihrer eignen Lehrtätigkeit zu Grunde 

legen können. 


